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Keueſte Tagesnachrichten

Der Abtransport der Kriegs gefangenen
ſoll ſofort nach der Ratifizierung durch Frankreich,
Fie bis zum 15. Auguſt durchgeführt ſein ſoll, beginnen.

Jm Telegraphenarbeiterſtreik kanr eine
Einigung zuſtande. Die Arbeit wird heute wieder auf
genommen.

Deutſch- Oeſterreich befindet ſich in einer ver
zweifelten Lage, wenn es nicht mit Kohlen verſorgt wer

den kann.

x Frankreich, das bekanntlich auch abrüſtet, hak die ge
ſamten amerikaniſchen Vorräte an Kriegsgerät
in Frankreich für fünf Milliarden Franken gekauft.

Das enthüllte Telegramm
Die Vermutung des Herrn Dr. Helfferich hat ſich be

ſtätigt. Der Reichsminiſter des Aeußern, Herr Hermann
Müller ſelbſt erklärte geſtern in der Nationalverſammlung,
daß die Abſchrift des engliſchen Telegramms an den
Vatikan, welche dem Schreiben des Münchener Nuntius
an Michaelis beigelegt war, und welche Herr Erzberger am
Freitag in ſeiner Rede bekanntzugeben ſich gehütet hat,
mit jenem engliſchen Telegramm identiſch iſt, welches die
Antwort Englands auf die am 1. Auguſt 1917 an alle
kriegführenden Mächte ergangene Friedensnote des Pap-
ſtes iſt. Damit iſt nun durchaus einwandfrei feſtgeſtellt,
daß Herr Erzberger am Freitag einen ganz niederträchtigen
imd gewiſſenloſen Volksbetrug verübt hat. Er hat die

beiden verſchiedenen Friedensaktionen des Sommerhalb-
jahres 1917: die geplante Aktion Lloyd Georges und Ri-
bots im MaiJuniJuli, die durch die Friedensreſolution
des Deutſchen Reichstages und Erzbergers Jndiskretion
vereitelt worden iſt, und die Friedensaktion des Papſtes
im AuguſtSeptember- Oktober miteinander vermengt und
behauptet, daß die Friedensbereitſchaft der Weſtmächte
durch die Hintermänner des Kanzlers Michaelis: die
Oberſte Heeresleitung und die Kreiſe der Vaterlandspartei,
zunichte gemacht worden ſei. Jn Wirklichkeit hat die
Sache aber ſo gelegen: eine Friedensbereitſchaft der Weſt
mächte hat im Sommerhalbjahr 1917 beſtanden, darin hat
Herr Eryberger Recht; aber Herr Erzberger verlegt dieſelbe
wider beſſeres Wiſſen in die Zeit der Friedensaktion des
Papſtes, während ſie damals nicht mehr beſtanden hat, ſie
war bereits am 19. bezw. 22. Juli durch Herrn Erzberger
zerſtört worden. Um dieſe Schuld von ſich auf andere
die nationalen Kreiſe zu ſchieben, behauptet er nun, die
Friedensgelegenheit ſei durch ablehnende Antwort des
Kanzlers Michaelis und ſeiner Hintermänner verloren
gegangen.

Es iſt auch nicht wahr, daß das enaliſche Telegramm
auf die Papſtnote, welches der Papſt zur Grundlage ſeines
Schreibens an den Kanzler Michaelis gemacht hat, ein
engliſches Friedensangebot darſtellt, wie Herr
Erzberger in ſeiner Freitag-Rede zu behaupten die
Dreiſtigkeit hatte. Jetzt zeigt ſich klar, daß er ſeinen red
neriſchen Erfolg nur dem Umſtande verdankte, daß er ein

mal den Jnhalt des engliſchen Telegramms ganz ver
ſchwieg und zum andern die Michaelisſche Antwort an den
Nuntius nur ſtückweiſe zur Verleſung brachte. Aus dem
engliſchen Telegramm geht hervor, daß England damals

nach Bekanntwerden der deutſchen Friedensreſolution
und des Czerninſchen Situationsberichtes genau die-
ſelbe hochmütig-anmaßende Stellung gegenüber Deutſchland
einnahm, wie vor und während der Friedensverhandlungen.
Es berief ſich auf ſeine unverſchämten Kriegsziele, die es in
der Beantwortung der Note Wilſons im Januar 1917 auf-
geſtellt hatte, und es bezeichnete Deutſchland als den allein
Schuldigen am Weltkriege, wenn es ſagte: Deutſchland
ſolle ſich darüber äußern, „durch welche Mittel in
Zukunft die Welt vor der Wiederholung
der Greuel, unter denen ſie jetzt leidet,bewahrt werden könnte“. Damit wird nichts mehr und
nichts weniger als das deutſche Schuldbekenntnis gefordert,
das abzulegen ſich ſogar die gegenwärtige „Regierung“ ge
ſträubt hat. Man erkennt jetzt auch, daß Michaelis durch-
aus Recht hatte, wenn er in ſeiner Antwort an den Nuntius
ſagte, der Geiſt der engliſchen Note an den Papſt müſſe
erſt einem verſöhnlicheren Geiſte Platz machen, ehe von
einem Gedankenaustauſch Erfolg erwartet werden könne.

Um die ganze Verlogenheit Erzbergers zu erkennen,
möge der Wortlaut des engliſchen Telegramms nochmals
mitgeteilt werden:

„Wir haben noch keine Gelegenheit gehabt, unſere
Verbündeten über die Note Seiner Heiligkeit zu be-
fragen, und ſind nicht in der Lage, uns über eine Beant-
wortung der Vorſchläge Seiner Heiligkeit betreffend Be
dingungen eines dauernden Friedens zu äußern. Un-
ſerer Anſicht nach beſteht keine Wahrſſcheinlich-
keit dafür, dieſem Ziel näher zu kommen, ſo lange nicht
die Zentralmächte und ihre Verbündeten in offizieller
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Form über ihre Kriegsziele und darüber ſich ge-
äußert haben, zu welchen Wiederherſtellungen und Ent-
ſchädigungen ſie bereit ſind, durch welche Mittel
in Zukunft die Welt vor der Wiederho-lung der Greuel, unter denen ſie jetzt
leidet, bewahrt werden könnte. Selbſt hin
ſichtlich Belgiens und in dieſem Punkte haben die
Zentralmächte anerkannt, im Unrecht zu ſein iſt uns
niemals eine beſtimmte Erklärung über ihre Abſicht be
kannt geworden, die völlige Unabhängigkeit wiederher-
zuſtellen und die Schäden wieder gut zu machen, die ſie
es hatten erdulden laſſen. Seiner Eminenz dürften
zweifellos die Erklärungen gegenwärtig ſein, die von den
Alliierten in Beantwortung der Note des
Präſidenten Wilſon abgegeben worden ſind.
Weder von Oeſterreich noch von Deutſchland iſt jemals
eine ſolche (äquivalente) Erklärung erfolgt. Ein Ver-
ſuch, die Kriegführenden in Uebereinſtimmung zu brin-
gen, erſcheint ſo lange vergeblich, als wir nicht über die
Punkte im klaren ſind, in denen ihre Anſichten ausein-
andergehen.“

Man muß ſich hier erſtaunt fragen, was England denn
„angeboten“ habe. Herr Erzberger behauptete doch, daß
dem Schreiben des Nuntius ein Friedensangebot Eng-
lands beilag, dem die franzöſiſche Regierung ſich ange-
ſchloſſen habe. Statt eines Angebots enthält dieſe
Note aber nur Anklagen; Deutſchland wird angeklagt,
die Schuld an dem Weltkriege zu tragen, und darum müſſe
es Garantien ſtellen, damit die Welt vor der Wiederholung
dieſer Greuel bewahrt werde. Jndem Erzberger be-
hauptete, daß die Note ein Angebot an Deutſchland
enthalte, fälſchte er ihren ganzen Charakter um.

Weiter hatte Erzberger am Freitag erklärt, daß in der
engliſchen Note lediglich genaue Erklärungen über Bel
gien gefordert würden. Jn Wirklichkeit aber bemängelt
die Note neben der Stellung Deutſchlands zur belgiſchen
Frage, daß Deutſchland noch niemals angegeben habe, zu
welchen Wiederherſtellungen und Entſchädigungen es bereit
wäre und welche Garantien es zur Verhütung ähnlicher
Kriege anbieten wolle. Damit wird Deutſchland nicht nur
die Rolle des Unterworfenen zugemutet, ſondern
auch, wie vorhin erwähnt, die Rolle des Schuldigen zu
diktiert, was Deutſchland anerkennen ſolle. Auch teilte
Herr Erzberger mit, daß die franzöſiſche Regierung
ſich dem „Angebot“ Englands angeſchloſſen habe. Man
wird aber in der engliſchen Note hierüber vergeblich etwas
ſuchen. Herr Erzberger hat ſomit nicht nur den Cha
rakter des engliſchen Telegramms, ſondern auch deſſen
Jn halt gefälſcht.

Endlich behauptete Herr Erzberger, daß der Brief
des Nuntius mit der Abſchrift des engliſchen Telegramms
am 30. Auguſt in die Hände des Kanzlers Michaelis ge-
langt wäre. Der Außenminiſter Müller dagegen teilte
geſtern mit, daß der Brief des Nuntius erſt am 5. Sep-
tember in Berlin angelangt ſei. Herr Erzberger datierte
den Brief alſo um 5 Tage vor, um mit Emphaſe anklagen
zu können, bis zur Antwort des Kanzlers wären vier
Wochen vergangen. Dieſe vier Wochen ſind nach der Er-
klärung des Außenminiſters auf 19 Tage zuſammenge-
ſchrumpft, und während dieſer Zeit hat die deutſche Re
gierung ſich mit einem ſpaniſchen Diplomaten zwecks di-
rekter Verhandlungen mit England in Verbindung geſetzt.
Herr Erzberger hat ſomit nicht nur Charakter und Jnhalt,
ſondern auch das Datum der Note gefälſcht.

Zum Schluß ſei auch nicht unerwähnt, daß Herr Erz-
berger am Freitag behauptet hatte, das engliſche Tele-
gramm könne nicht veröffentlicht werden, weil erſt die Er-
laubnis des Vatikans hierzu eingeholt werden müſſe. Nach
dem Drängen aller Parteien mit Ausnahme natürlich
der ſchwarzroten auf Bekanntgabe dieſes Telegramms
hat der Außenminiſter es geſtern in der Nationalverſamm-
lung verleſen, aber nicht mit der Motivierung, daß die
Erlaubnis des Vatikans jetzt vorliege. Man muß danach
annehmen, daß eine Erlaubnis beim Vatikan nicht einge
holt und auch nicht für nötig gehalten wurde, um den
Wortlaut der engliſchen Note der Oeffentlichkeit übergeben
zu können. Man erkennt auch hieran wieder die eigen
artige Aufrichtigkeit des Miniſters Erzberger. Wäre dieſe
Note am Freitag ſchon bekannt geweſen, dann hätte Erz-
berger ſtatt eines Erfolges eine ſchwere Niederlage erlitten.
Nun aber ſteht er als entlarvter Schwindler und Betrüger
ganz offenkundig da. Bezüglich der engliſchen Note aber
wird ſich jeder Unbefangene ſagen, daß ſie alles andere als
ein Friedensangebot darſtellt und nur zu dem Zweck an
den Papſt gerichtet war, um deſſen Friedensnote nicht ganz
unbeachtet zu laſſen und die Gründe darzulegen, die Eng
land bewogen, auf die päpſtliche Friedensanregung

nicht einzugehen. h. b.
Frankreich ratifiziert bis zum 15. Auguſt

Drahtmeldung der „H. Z.“)
X Baſel, 29. Juli.

Der franzöſiſche Miniſterrat hat den allgemeinen
Abtransport der deutſchen Kriegs gefangenen
für die Woche nach der Ratifikation des Friedens
vertrages im franzöſiſchen Parlament feſtgeſetzt. Die Rat
fikation ſoll bis 15. Auguſt durchgeführt ſein.

kuſſion einzulaſſen.
Geſandten beim Heiligen Stuhl
Darauf allein iſt die Angelegenheit zurückzu-

Auch die Demokraten für Kufklärung
Von unſerem hk.-Sonderberichterſtatter.)

Weimar, 29. Juli.
Die demokratiſche Fraktion der Nationalverſammlung hat in

ihrer Sitzung vom Dienstag beſchloſſen, dem Antrag der Sozial
demokraten auf Maueranſchlag der Rede Erzbergers vom
Freitag nicht zuzuſtimmen. Dagegen wird die Fraktion
beim Plenum den Antrag
ſchleunigſt Maßnahmen treffen, damit die ſtenographiſchen Be
richte der Sitzung möglichſt ſchon am nächſten Tage zu billigen
Preiſen dem ganzen Volk zugänglich gemacht
Aus öffentlichen Mitteln ſollen dieſe Berichte in allen Volksleſe-
hallen, öffentlichen Bibliotheken und ähnlichen Einrichtungen zur
allgemeinen Benutzung ausgelegt werden.

einbringen, die Regierung möge

werden können.

Wie Erzberger entſtellt
(Eine militäriſche Richtigſtellung.)

Von unſerem ht-Sonderberichterſtatter.)
Berlin, 29. Juli.

Zu der geſtrigen Verhandlung der Nationalverſammlung und
der Veröffentlichung von Dokumenten wird von einer der Ober-
ſten Heeresleitung naheſtehenden Seite mitgeteilt:

1. Der Beſchluß zum U-BVootskrieg wurde nicht
am 18. Jan nar, ſondern am 9. Januar 1917, und zwar in
Anweſenheit des Reichskanzlers und mit deſſen
Zuſtimmung gefaßt.

2. Die von dem Reichsminiſterinm des Aeußeren gegebene
Darſtellung über den Waffenſtillſtand enthält nichts Neues. Es
kann nur auf den Schriftwechſel Ludendorffs mit
Miniſterpräſident Scheidemann vom März 1919
verwieſen werden.

3. Der Außenminiſter greift die Amtsführung der Oberſten
Heeresleitung an und nennt Ludendorff im Zuſammen-
hang damit den größten Verderber. Es iſt nicht er
ſichtlich, woher der Reichsminiſter ſeine militäriſche
Kenntnis ſchöpft. Das Mitte Auguſt erſcheinende Buſch
Ludendorffs wird über die Kriegführung der
Oberſten Heeresleitung Auskunft geben.

4. Jm Kronrat vom 11. September 1917 hat der General

feldmarſchall von Hindenburg und Ludendorff
pflichtgemäß ihre militäriſche Anſicht über das vorge
tragen, was ſie zum Schutze des deutſchen Wirt
ſch a ftslebens erforderlich hielten. Dies iſt von Luden
dorff in der im Auszug veröffentlichten Denkſchrift nochmals
niedergelegt. Die Entſcheidung Seiner Majeſtät hat der ehe-
malige Reichskanzler Michaelis in der „Voſſiſchen Zeitung
vom 27. Juli 1919 veröffentlicht. Dieſe Entſcheidung iſt auch für
die Oberſte Heeresleitung bindend geweſen, nachdem ſie ihrer
Pflicht, die militäriſche Notwendigkeit klarzulegen, entſprochen
hatte.

Ribot gegen Erzberger
Verſailles, 28. Juli.

Ribot erklärte einem Vertreter des „Temps“, daß er ge
wiſſe Vorbehalte machen müſſe hinſichtlich der richtigen Wieder
gabe der Marcel Sutin gegenüber abgegebenen und im „Echo de
Paris“ veröffentlichten Erklärungen über die Enthüllungen des
Reichsminiſters Erzberger. Ribot ermächtigt den „Temps“,
folgendes zu erklären

Es ift richtig, daß die franzöſiſche und die eng-
liſche Regierung ſich darin geeinigt haben, auf die päpſt-
liche Note nicht zu antworten, bevor Deutſch
land habe wiſſen laſſen, welche Entſchädi-
gungen und Garantien es zu bewilligen bereit
wäre. Der engliſche Geſandte beim heiligen Stuhl wurde er-
ſucht, die Gelegenheit zu ergreifen, um Kardinal Gaspari aus-
einanderzuſetzen, daß kein ernſtlicher Schritt unternommen
werden könne, ſolange die Mittelmächte nicht ihre Abſichten,
namentlich was Belgien anbetreffe, zu erkennen gegeben hätten.
Als die franzöſiſche Regierung die dem engliſchen Geſandten er-
teilten Jnſtruktionen erfuhr, drückte ſie den Wunſch aus, daß
dieſer Diplomat ebenfalls beauftragt werde, Frankreich durch
eine Verbalnote in die Antwort der großbritanniſchen Regierung
einzuſchließen. Der engliſche Geſandte hat den Auftrag über-
nommen, Kardinal Gaspari im Verlauf dieſer Unterredung, die
nur als rein offiziös angeſehen werden konnte, eine Note zu
hinterlaſſen, Kardinal Gaspari fühlte ſich berechtigt, dem
Nuntius in München die Depeſche zu übermit-
teln, die ſoeben veröffentlicht wurde. Nach den von der fran
zöſiſchen Regierung der engliſchen Regierung ausgeſprochenen
Anſichten konnte es gefährlich ſein, uns in eine verfrühte Dis-

Deshalb gab die engliſche Regierung ihrem
entſprechende Jnſtruktionen.



führen. Was man dveſonders dervorheben muß, iſt, daß
Deutſchland, vom Vatikan erſucht, ſich ohne Hinterhalt über ſeine
Abſichten hinſichtlich Belgiens auszuſprechen, ſich gewei
gert hat, dies zu tun. Es iſt klar, daß im Auguſt und Septem
ber 1917 Deutſchland keineswegs bereit war, uns Elſaß-Loth
ringen zurückzugeben noch Belgien in ſeiner vollſtändigen
Unabhängigkeit wiederherzuſtellen

Eine Charakteriſierung Erzbergers
Der bekannte ehemalige Reichstagsabgeordnete AbbéWetterle erzählt in ſeinem dis in Paris (Editions Boſſard

Rue Madame 43) veröffentlichten Buche: Les Couliſſes du
Reichstag S. 185 ff. das folgende Erlebnis mit Erzberger:

Erzberger trachtet darnach das weiß jeder im Reichs
tag die Leitung der deutſchen Kolonien zu
übernehmen. Nebenbei hat er Geſchäfte gemacht,
die ihm ein bedeutendes Vermögen geſichert haben.
Seine Gegner behaupten ſogar, daß er damit enden wird, ſich
in einer faulen Sache bloßzuſtellen. Sie haben vielleicht nicht
unrecht; denn ſchon im Krach der Vereinsbank und in
dem des Häuſermaklers Jahn wäre der Zentrumsabge-
ordnete bald in böſe Bedrängnis geraten.

Jch begab mich jeden Morgen gegen 8 Uhr in den Reichs
tag, um dort die Zeitungen zu leſen und meine Artikel zu
ſchreiben. Erzberger kam regelmäßig eine halbe Stunde
ſpäter. Wir arbeiteten jeder für ſich an zwei einander nal,e
ſtehenden Tiſchen, und ich hatte oft Gelegenheit, mich mit Erz-
berger zu unterhalten. Eines Tages machte er mir den folgen
den Vorſchlag:

„Jch habe Kenntnis von einem Kanalprofjekt mit
einer großen Hafenanlage für Waren im Norden
von Berlin. Die Grundſtücke, auf denen die nötigen
Arbeiten ausgeführt werden müſſen, können für ein
Butterbrot ((moreau de pain) erworben werden,
und ihr Wert wird ſich verhundertfachen. Es iſt aber nötig,
daß der Ankauf raſch und ganz im ſtillen (sans hbruit)
vollzogen wird. Sind Jhnen Pariſer Kapitaliſten bekannt,
die drei Millionen zur Verfügung meines Konſortiums
(de mon groupe) ſtellen könnten? Wenn die Sache glückt,
ſo gibt es 10 000 Mark für Sie.

„Jch eſſe dergleichen Brot nichk“, antwortete ich ihm.
„Wenn Sie noch einmal von Kommiſſion für mich
ſprechen, werde ich mich mit der Sache nicht mehr
beſchäftigen.“

Erzberger ſchien ſehr überraſcht über meine Bedenken. Jch
willigte trotzdem ein, ihn mit einem mir befreundeten Finanz-
mann in Verbindung zu bringen. Jch wollte Klarheit
gewinnen über ſeine Art des Vorgehens. Es ge-
lang mir gut. Mein Freund zeigte mir Erzbergers Briefe; ſie
waren für mich im höchſten Grade inſtruktiv. Die Sache kam
zu keinem Abſchluß, weil der Zentrumsabgeord nete
von der Pariſer Gruppe, ehe der Vertrag unterzeichnet
wurde, eine Kommiſſion von 159009 Mark ver
langte. Jch hatte meinen Zweck erreicht. Jch wußte von
dieſer Zeit an, mit welchem Holz mein Kollege heizte.

Erzberger hat keinerlei Adel der Seele; er benimmt ſich
plump. Sein dickes, fettes Lachen iſt widerwärtig. Wie hat
der Kanzler während des Krieges dieſen plumpen Tolpatſch
(gros pataucd) mit ſchwierigen diplomatiſchen Aufträgen be-
trauen können? Jch verſtehe das nicht. Jn Rom, im Milien
des Vatikans, wo die Diplomatie ſich in feinen und diskreten
Formen bewegt, hat der plumpe Deutſche mit ſeinen Manieren
eines Donaubauern geradezu Beſtürzung erregen müſſen.

Zentrumskritik am Zentrum
Die Forderung der Auslieferung des Kaiſers gibt dem in

Paderborn erſcheinenden Sonntagsblatt für das katholiſche Volk
„Echo“ Anlaß zu nachſtehenden Betrachtungen:

Für den verfolgten Monarchen regen fich vielfach heimliche
Shympathien. Zuerſt hat ſich Bethmann Hollweg als Vertreter
für den Kaiſer zur Auslieferung angeboten, und unſer getreuer
Hindenburg übernimmt die volle Verantwortung für alle Kriegs
maßnahmen der deutſchen Kriegführung. Dann ſind die Söhne
des Kaiſers einmütig aufgeſtanden und bieten ſich für ihn zur
Auslieferung an. Auch das iſt bewunderungswürdig, wie im
Angeſicht ſolcher Tragik und mitten im Zuſammenbruch der alten
Herrlichkeit der preußiſchen Konſervativen ihre königstreue Ge
ſinnung feierlich kundgegeben und in dieſer Treue der Revolu
tionsregierung den Krieg erklärt haben. Das iſt Mannesmut!
Wo es wir ſolche Würde in den Reihen unſeres Zentrums
Freilich, der königstreue Adel iſt ausgeſchaltet, und die über
menſchlichen Schwierigkeiten häufen ſich von Tag zu Tag. Schwer
iſt es, den rechten Weg zu finden! Wo aber iſt wenigſtens das
klare, unentwegte, überzeugungsfrohe Heldentum, das den
Kampf nicht ſcheut, und die Ueberzeugung über Augenblicks-
erfolge ſtellt? Wo iſt die zum Aeußerſten entſchloſſene Wider
ſtandskraft unſerer ehrwürdigen Parlamentarier aus der Zeit
des Kulturkampfes? So hören wir nur von Rückzügen, Kom
promiſſen, Widerſprüchen, Entſchuldigungen, Befürchtungen und
menſchlichen Rückſichten, während die begeiſtertſten und ſelbſt
loſeſten Anhänger des Zentrums, einer nach dem anderen, irre
werden an der Hoffnung für die Partei des katholiſchen Volkes.

Erzbergers Hlucht in die Badeſtube
Der „Tägl. Rundſchau“ wird geſchrieben: Der Flucht Erz-

bergers von Weimar nach Berlin iſt kurze Zeit darauf eine
Flucht Erzbergers von Berlin nach Weimar gefolgt. Das war
bald nachdem Herr Erzberger Reichsfinanzminiſter war.
Er war damals nach Berlin gekommen und hatte ſich in dem
Gebäude des Reichsſchatzamtes in der Wilhelmſtraße ein
quartiert. An dieſem Abend wurde ihm, ähnlich der der Lanzen-
reiter in Weimar, eine „Huldigung“ dargebracht, es kam nämlich
in der Wilhelmſtraße zu Schießereien und Exploſionen. Man
nahm an, daß dieſe Kundgebungen ſich gegen das Miniſte
rium der öffentlichen Arbeiten gerichtet hätten. Es
iſt aber auch anzunehmen, daß fie fich nicht nur gegen dieſes
Miniſterium, ſondern ebenfalls gegen das Reichsſchatzamt
wandten. Jedenfalls hatte Herr Erzberger ange
nommen, daß die Schießereien ihm gelten. Er
hatte ſich daraufhin zunächſt in das Badezimmer des
Reichsſchatzamtes geflüchtet, und nachdem er die
Nacht dort zugebracht hatte, iſt er am nächſten
Morgen ſchleunigſt wieder nach Weimarr zurück
gereiſt.

Ein Hörfehler
„Berliner Tageblatt“ ſchreibt:

„Das Zentrumsorgan, de „Germania“,
lich gegen die von uns vertretene Auffaſſung daß
berger vielleicht nicht ganz die Spegialbenntniſſe beſitze, die
einem W v unentbehrlich ſind. Die „Germania“
begnügte ſich nicht damit, zu erklären, Erzberger habe die ſchtwie
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ſol ällen tehlt eWe h e wehr ehe e ne Verſehen b
Die Getreuen des Reichsfinanzminiſters ſind in der

Tat zu bemitleiden; denn ſie ſind anſcheinend in dieſer
Sache von ihm nicht richtig inſpiriert worden.

Eine neue Erzbergerſchuld
Das voreilige „Ja“.

Genf, 28. Juli.
Von zuverläſſiger, wohlinformierter engliſcher Seite erfährt

ein deutſcher Korreſpondent über die Stimmung, die am 23.
Juni, dem Tage, an welchem Deutſchland von den Alliierten Be
denkfriſt zur Annahme des Friedensvertrages erhalten hatte, im
Viererrat herrſchte. Der Viererrat hatte ſich damals um 2 Uhr
zu einer Sitzung vereinigt, um die Antwort der deutſchen Regie
rung abzuwarten. Er herrſchte die größte Spannung bei den
vier Miniſtern darüber, wie ſie ausfallen werde. Jm großen und
ganzen erwartete man die Ablehnung des Vertrages. Als gegen
4 Uhr die Antwort immer noch nicht eingetroffen war, entſpann
ſich eine allgemeine Diskuſſion über die Deutſchland eventuell
zu gewährenden Milderungen. Jn der Befürchtung, Deutſchland
werde nicht annehmen, entſchloß ſich der Vierrerrat, einige Mil
derungen eintreten zu laſſen. So ſollte beſtimmt auf die Aus
lieferung des Kaiſers und wahrſcheinlich auch auf die der mitan-
geklagten Offiziere verzichtet werden. Um 4 Uhr 25 Minuten
wurde mit der Abfaſſung einer entſprechenden Depeſche an die
deutſche Regierung begonnen. Bevor dieſe Abfoſſung beendet
war, txaf um 4 Uhr 40 Minuten die offizielle Mitteilung
Deltſchlands von der bedingungsloſen Annahme ein, durch
welche die Abſendung der eben abgefaßten Depeſche hinfällig
wurde.

Auch hier wieder ein Beweis, wie ſtark die Revolutions-
regierung durch die leeren Drohungen der Entente eingeſchüch-
tert iſt. Leichtfertiger iſt noch nie Politik gemacht worden, als
in dieſen Zeiten der Revolutionserrungenſchaften. Nimmt das
Wunder, wenn ein Mann wie Erzberger einflußreich im Steuer
haus des Staates ſitzt? Die nationalen Parteien haben recht,
wenn ſie die Zuſtimmung zu dieſem Friedensvertrag verſagten,
der beſtimmt gemildert worden wäre, wenn man nicht in über-
eilter Leichtfertigkeit die ſchamloſen Bedingungen unterſchrieben
hätte.

Oeſterreichs troſtloſe Cage
St. Germain, 29. Juli.

Nach einer Meldung des Korr. Büros richtete Staatskanzler
Renner an den Präſidenten der Friedenskonferenz eine Note,
in der er die ver zweifelte KohlenſitnationDeutſch- Oeſterreichs in allen Einzelheiten ſchildert und
die Befürchtung ausſpricht, daß, wenn nicht raſche Hilfe geleiſtet
würde, der Bevölkerung von Deutſch-Oeſterreich, insbeſondere
von Wien, ein Winter unhaltbaren Elends bevor
ſtehe, wie ihn ſelbſt die geduldigſte Bevölkerung nicht hinnehmen
würde. Eine wirkſame Abhilfe für die Kohlennot in Deutſch
Oeſterreich ſei nur möglich, wenn die Alliierten für eine gewiſſe
Zeit einen, wenn auch nur geringen Bruchteil der Lieferungen,
zu deren Ablieferung an die Alliierten Deutſchland verpflichtet
ſei, etwa 15000 Tonnen, dem Deutſchen Reiche er
laſſen würde, damit Deutſchland die gleiche Menge aus
Ober- Schleſien an Deutſch- Oeſterreich abgeben
könnte.
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Deutſche Nationalverſammlung
Weimar, 29. Juli.

Am Regierungstiſch Bauer, Dr. David, Müller, Naumann,
Noske, Erzberger.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 10 Uhr
20 Minuten.

Abg. König (Soz.) beſchwert ſich in einer Anfrage über die
Heraufſetzung der Höchſtpreiſe für Milch und Butter durch den
bisherigen Oberpräſidenten der Provinz Weſtfalen.

Der Vertreter des Reichsernährungsminiſteriums v. Ehnern
führt dazu aus: Die Preiſe, die die Landwirte bisher für einen
Liter Vollmilch erhielten, deckten ſchon lange nicht mehr an
nähernd die Selbſtkoſten, ſodaß die Milchwirtſchaft nur noch mit
erheblichen Verluſten aufrecht erhalten werden konnte. Die Ge
nehmigung zu einer Erhöhung des Milchpreiſes innerhalb ge-
wiſſer Höchſtgrenzen müßte deshalb zugelaſſen werden, umnamentlich die Belieferung der Großſtädte für Kinder nicht in

Frage zu ſtellen. Auch in der jetzigen günſtigen Jahreszeit ſind
die Erzeugungskoſten für Milch ſo hoch, daß ſie auch durch die
erhöhten Preiſe kaum gedeckt werden. Hoffentlich läßt ſich eine
weitere Preiserhöhung im Herbſt vermeiden.

Zu einer Anfrage des Abg. Dr. Mittelmann (D. Vpt.) über
das aufreizende Verhalten franzöſiſcher Soldaten in Berlin, die
u. a. laut gerufen haben ſollen: „Wir ſind Sieger, Jhr ſeid
Schweine“, erklärt Geheimrat Freiherr von Welſer im Auf-
trage der Regierung, daß die umfangreichen Erhebungen noch

icht abgeſchloſſen ſeien. (Zurufe rechts: Unerhört!)
Darnach wird die politiſche Ausſprache über die

Erklärung der Reichsregierung in Verbindung mit den Jnter-
pellationen über die Planwirtſchaft, den Landarbeiterſtreik und
den Geſetzentwurf über die Errichtung eines Staatsgerichtshofes
fortgeſetzt.

Abg Henke (U. S.): Für die breiten Volksmaſſen ſind die
Enthüllungen dieſer Tage von großer Bedeutung. Erzberger
hat ſich zu ſpät vom Kriege zurückgezogen und vorher die
grauſamſten Kriegsmittel empfohlen. Daran zu
erinnern, iſt Pflicht, und man muß mit ihm ſehr vor-
ſichtig verkehren. (Sehr richtigl! und Heiterkeit.) Dennoch
können die Mehrheitsſozialiſten von ihm lernen, wie gut umzu-
lernen iſt. Eitel Spiegelfechterei iſt es, wenn Erzberger ſagt,
er habe die Verhandlungen des Nuntius Pacelli als erſter be
ſprochen, das tat Haaſe. Nur wir Unabhängigen waren ſtets
für die vollkommene Freiheit Belgiens.

(Fortſetzung folgt.

Das Ende des Telegraphenarbeiterſtreits
Berlin, 29. Juli.

Der Bund deutſcher Telegraphenarbeiter hielt geſtern ah
eine Verſammlung ab in der zu der am Sonntag erfolgten vo
läufigen Einigung im Streik der Telegraphen,
arbeiter Stellung genommen wurde. Bundesſelretg,
Vallentin gab einen ausführlichen Bericht über den Verleg
der ä Verhandlungen zwiſchen der Oberpoſtdirektion m
der Kommiſſion der ſtreikenden Arbeiter und betonte, daß man
den Vermittlungsvorſchlag eingebracht habe, weil man mehr zur
eit nicht erreichen könne. Inzwiſchen traf telephoniſch der Veſei vom Reichspoſtminiſterium ein, daß auch der iniſter

dem am Sonntag formulierten Einigungevorſchlag zuſtimme
Demgemäß wurde nach einer Ausſprache eine Entſchließun
angenommen, in der die Verſammlung es begrüßt, daß es
lungen iſt, eine Einigung zu finden, indem

1. die aus Anlaß der politiſchen Demonſtration am 21. Juli
Entlaſſenen mit den bisherigen Lohn und Anſtellungsdienſtaiter
ſowie mit allen Rechten wieder eingeſtellt werden, und daß

2. die aus Solidarität für die Entlaſſenen in den Ausſtand
getretenen Arbeiter, Vorarbeiter und Handwerker ſofort ihre

auf den früheren Dienſtſtellen wieder aufnehmen
nnen.

Die Telegraphenarbeiter GroßBerlins erklären ſich unter
der Vorausſetzung, daß keinerlei Maßregelungen wegen dez

Streiks erfolgen, zur ſofortigen rder Arbeit bereit. Die Arbeit wird ſomit in ſämtlichen
Betrieben heute wieder aufgenommen.

Schiedsſpruch im Siemensſtreik
Geſtern nachmittag trat um 8 Uhr im Borſighaus der

Schlichtungsausſchuß zur Beilegung des Streikes in
Siemenswerken zuſammen. Die Verhandlungen zogen fich bis
in die ſpäte Nachtſtunde hin. Gegen Mitternacht wurde der
Schiedsſpruch vom Schlichtungsausſchuß gefällt und den Par-
teien bekanntgegeben. Der Schiedsſpruch beſagt etwa folgendes:

Der Schli gsausſchuß mißbilligt die Entfernung der
Plakate durch die Arbeiter. Er erkennt die Entlaſſung der
Arbeiter als berechtigt an und beſtimmt:

1. Die wegen paſſiver Reſiſteng entlaſſenen Arbeiter werden
wieder eingeſtellt;

2. die wegen der Entlaſſungen Streikenden nehmen die
Arbeit wieder auf;

der der Plakate entla ſenen3. die wegen EntfernungArbeiter werden drei Tage nach Wiederaufnahme der
wieder eingeſtellt.

Dieſer Schiedsſpruch wurde von den Arbeitnehmern
noch nicht endgültig anerkannt. Sie wollen erſt
heute dazu eine bindende Erklärung abgeben.
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General v. Stein über ſeinen Rücktritt
Jn ſeinem ſoeben erſchienen Buche: Erlebniſſe und Be

trachtungen aus der Zeit des Weltkrieges (K. F. Koehler, Verleg,

Leipgig) lüftet der ehemalige Genevalquartiermeiſter endlich den

aus
Ich lege Werk darauf, feftzuſtellen, daß ich nicht freiwillig

gegangen bin, da geglaubt werden könmte, ich hätte in ſchwerer

Lage des Vaterlandes meinen Poſten verlaſſen. Der Vorgnang
war eigenartig genug. Jch lernte den Prinzen Max erſt in
Berlin kennen. Er war ſehr freundlich zu mir und erinrierte

ſchiedete ſich wieder, da er wegen eines wichtigen Thronvortvagez

um Kaiſer fahren müſſe. Bei ſeinem Fortgange wechſelten wir
noch einige Worte, wobei er wieder ſehr freundlich war. Bei
dem Thronbortvage hat er dem Kaiſer meine Entlaſſung zrir Ve,
dingung gemacht. Hätte er mir ein Wort von ſeiner Abſicht ge
ſagt, ſo würde ich dem Kaiſer die Zwangslage erſpart unh ſofort
meine Entlaſſung erbeten haben. Das Verfahren hat wir nicht
gefallen, aber für die Entlaſſung bin ich dankbar geweſen.

TaIÄIaShaaènzil.hdoeahahbc7ſnd

Eine franzöſiſche Kalifuſion
Saarbrücken, 29. Juli.

Wie wir erfahren, beabſichtigt man die Gründung eines
großen franzöſiſchen Kalikonzerns, in dem die Mehr
zahl der Elſaſſer Werke aufgehen ſoll. Es komunen dabei in
erſter Linie inbetracht, die Tochterwerke der deutſchen
Kaliwerke A.G.Eliſe, Joſeph, Max, von denen die deutſche Kaliinduſtrie
die Mehrzahl beſitzt. Die Gründung des Konzerns ſoll in
Form einer großen Aktiengeſellſchaft erfolgen, deren Ge
ſellſchaftskapital mit etwa 50 Millionen Frank in Ausſicht
genommen iſt.

Frankreichs Rüſtungsaufträge im Elſaß
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Die franzöſiſche Regierung erteilte den Hüttenwerken im
Saargebiet für mehrere Millionen Francs Aufträge zur Liefe-
rung von Material für die franzöſiſche Marine.
England hat u. a. den Dillinger Werken bedeutende Aufträge in
Heercslieferungen gegeben. Die engliſche Militärbehörde hat
für einige 100 Millionen Lebensmittel und anderes Material
aus Heeresbeſtänden abgeſtoßen und zum Verkauf im beſetzten
Gebiet angeboten.

Nach der Blockadeaufhebung
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

Ludwigshafen, 29. Juli.
Der Schiffsverkehr auf dem Rhein iſt in ſtän-

digem Wachſen begriffen. Zahlreiche amerikaniſche Kohlen
transportſchiffe ſind in den letzten Tagen in Ludwigs
hafen eingetroffen. Die Kohlen werden nach Lauterburg
(Pfalz) oder Straßburg weiterbefördert und nach der
Schweiz verladen. 20 Schiffe mit Getreide und ſonſtigen
Lebensmitteln ſind in der letzten Woche in Rotterdam und
Antwerpen angekommen.

Der Mörder des Franzoſen Manheim
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

X Baſel, 29. Juli.
Der Berliner Vertreter der „Daily Expreß“ erfährt, daß det

Mörder des Franzoſen zManheim der Unter-
offizier Ruf iſt, der einem Freiwilligenregiment angehört.
Die Polizei glaubt, ihn in einigen Tagen völlig überführen zu
können. Bis dahin werden die Alliierten die Antwort auf die

Ablehnung der Sühneforderung von 1 Million
Frank ſeitens Deutſchlands hinausſchieben.

Schleier über die Urſachen ſeiner Entlaſſung. Er führt wärtlich
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die unzufriedenen Kalibergarbeiter
n vielen Ausrufungegeichen frohlockt das unabhängige

ueſche „Volksblatt“, daß die Kalibergarbeiter Deutſchlands,
Juli in Nordhauſen tagten, feſt entſchloſſen ſind, den

nein v n das e re falls auf die in Nord
re aufgeſtellten „ſehr mäßigen“ Forderungen nicht ein
z Posen wird. Faſt 100 Delegierte, die 47 Kaliwerke des Nord
en er Unſtrut, Halleſchen und StaßfurtAnhalter Kalivereins

alen, hatten ſich zu folgenden Forderungen entſchloſſen:
Einführung der 7 Stunden-Schicht einſchließlich Seilfahrt

einer halben Stunde Pauſe unter Tage; 8 Stunden über
chließlich einer halben Stunde Pauſe. 2. Neuregelung

mit Rückwirkung ab 1. Juli 1919. 3. Achttägige Lohn-
4. Sofortige Einführung der Betriebsräte; ſpäteſtens

5. Urlaubsvregelung. 6. Regelung des

age ein
e Tarifs
ghlu

15. Auguſt 1919.
dappſchaftsweſens.

ind dieſe Forderungen bis zum 30. Juli nicht erfüllt, ſo
n die Kalibergarbeiter Deutſchlands bis zur Erfüllung dieſer

t auf R rungen in den Generalſtreik.
ichliches Dieſer letzte Beſchluß wurde mit allen gegen fünf Stimmen

m meht genommen.
erleben die ſchamloſe Drohung der Kaliarbeiter, die genau ſo gut
in rot R. wir wiſſen, daß das Produkt, dem ihre Arbeit gilt, mehr als
deutſch gohle dazu angetan iſt, in der Ausfuhr unſer wirtſchaftliches
freudi eben geſunden zu helfen, ift aber ein Schlag ins Waſſer. Zu

rken n Jeicher Zeit kommt die Meldung, daß der Reichskalirat (ſiehe
Slauben kswirtſchaft) endlich die notwendige Preiserhöhung für Kali
den du z Werken zugeſtanden hat. Wenn dieſer Antrag der Werke
nſt die Höhe der neuen Sätze iſt noch nicht bekannt nicht durch

de enmen wäre, da hätte ſelbſtverſtändlich auch eine Lohn-
dieſen pöhung nicht zuſtande kommen können. Die Werke, die ſeit

i Kraft Revolution mit dauernden Verluſten gearbeitet haben, hätten
l jenes Unmn einfach die Förderung eingeſtellt. Was das für weit-

ragende Folgen für unſer wirtſchaftliches Leben gehabt hätte, iſt
dem bekannt. Da nun aber die Sätze für die neuerliche Er
höhung der Kalipreiſe geſichert ſind, konnte auch der Tarifvertrag
feſtgelegt werden. Die Drahtzieher der Unabhängigen, die
ſere Arbeiter von einem Streik in den andern hetzen und nach

enauen Plane einen Ausſtand durch den andern ablöſen
en iſſen, haben ihren Trumpf zu früh aus der Hand gegeben und

ſich gut und eholich lächerlich gemacht. Oder handelt es ſich hier
nur um die obligate kleine Gruppe Verhetzter, die einen

großen Blendſchirm vor ihren Augen tragen und die neben dem
nabhängigen Parteigewäſch beine Vernunft gelten laſſen wollen
Sollten ſte, wie das „Volksblatt“ frohlockt, die „geſamten Kali-

garbeiter Deutſchlands“ ausmachen, dann iſt der Generalſtveik
ſchon jetzt überwunden.

meem

r.
m

enſtunde

el Die Umſatzſteuervorlage
Ueber den Entwurf eines Umſatzſteuergeſetzes wird von zu

ändiger Stelle mitgeteilt: Der Nationalverſammlung geht
ſleichzeitig mit dem Entwurf über das Reichsnotopfer der Ent
vurf eines Umſatzſteuergeſetzes zu, das am 1. Januar 1920 in
Kraft treten und gleichgeitig das Umſatzſteuergeſetz vom 2. Juli
9018 außer Wirkſamkeit ſetzen ſoll. Der vorliegende Entwurf
erwirklicht in weiteſtem Umfange die Forderung, daß nicht nur

sgeſprochener Luxus, ſondern jeder entbehrliche Ver
auch vorbelaſtet werden ſoll.

Der Entwurf verſucht fünf Aufgaben zu löſen
Die notwendige Umarbeitung der Vorſchriften des alten
Umſatzſteuergeſetzes,

die er der allgemeinen Umſätze durch Er
höhung des Steuerſatzes bei dem Umſatz, mit dem
der Gegenſtand aus dem Zirkulationsprozeß vecſchwindet,
die Verlegung der bisherigen Luxusſteuer in den Umſatz
von Herſteller an deſſen Abnehmer, gleichviel ob dieſer
ein Wiederveräußerer oder ein letzter Verbraucher iſt, und
der Ausbau der Luxusſteuer zu einem „inneren Zoll-
tarif“ für alle Gegenſtände, die über die notwendigen Be
dürfniſſe hinausgehen,
die Zuſammenfaſſung der Luxusgegenſtände, für die die
Erhebung in der zu 8 angegebenen Form ſich nicht emp-
fielt, zu einer Kleinhandelsſteuer in der Art der bisherigen
Luxusſteuer,
die Vorbelaſtung gewiſſer Leiſtungen, die nicht Lieferungen
ſind, aber ihrer nach eine höhere Belaſtung als
1 von 100 vertragen

Die Umarbeitung zu 1 erhöht den bisherigen Satz der Um
ſabſteuer von 0,5 auf 1 von 100. Die Ausfuhr wird an ſich frei
bleiben, gleichwohl kommt der deutſche Produzent gegen-
über den ausländiſchen Wettbewerbern in Nachteil, weil die
Steuer bereits auf allen Rohſtoffen, Zwiſchenfabrikaten, Hilfs
foffen, Maſchinen uſw. laſtet, die zur Herſtellung des Ausfuhr
zutes erforderlich ſind. Der S 7 des alten Umſatzſteuergeſetzes,
ber die Zwiſchenbeſteuerung bei gemiſchten Betrieben vorſieht
und der 8 8 Nr. 8, der ſich für die Befrei kleinerer Unter

W (bis 8000 Mark Umſatz) ausſpricht, ſind geſtrichen
n.

Der 8 7, der übrigens erſt ein Jahr nach in
Kraft treten ſollte, hat ſich ſchon vor ſeiner Einführung als un

anwendbar erwieſen, weil es unmöglich iſt, in
Weiſe den Begriff „gemiſchter Betrieb“ auszulegen. Die Be
freiung kleinſter Betriebe von der Umſatzſteuer war ſeinerzeit
hauptſächlich aus ſteuertechniſchen Gründen in das Geſetz auf
genommen worden. Man wollte ſich die Veranlagung kleinſter
Letriebe ſparen. Dieſer Gedanke erweiſt ſich aber als nicht ſtich
haltig, weil doch jeder Betrieb daraufhin geprüft werden müßte,
b die Befreiungsvorausſetzung gegeben iſt oder nicht.
Die Steuer erhöht ſich auf 5 von 100 des Entgelts bei
er im Kleinhandel erfolgenden Lieferung von Gegenſtänden, die
rer Beſchaffenheit nach zum Gebrauch oder Verbrauch in der
Paus wirtſchaft beſtimmt ſind. Gs ſoll dadurch Ware in
dem Augenblick, in dem fie ihrer eigentlichen Beſtimmung zuge
t t wird, noch eine letzte im Jntereſſe der Geſundung der
Feichsfinanzen notwenndig ſtärkere Belaſtung erfahren. Wirt
ſhaftliche Vedenken hiergegen würden inſofern beſtehen, wenn
u der letzte Umſatz ſolcher Gegenſtände getrigfen werden

die von Gewerbe und Induſtrie gekauft werden, um vom
ehten Käufer im Produktionsprogeß verwendet zu werden. Es
gibt ſich die Notwendigkeit, von einer Beſteuerung des in

t gen Bedarfs, auch wenn es ſich um einen letzten Umſatz
t abzuſehen. Dagegen muß die Kleinhandelsſteuer,

er e en au Ertrag ſoll, auch aufar mittel erſtrecken. Etwa die Hälfte des Geſamt
n des deutſchen Volkes enthält nämlich auch Lebens

e e u Wollte man ſie aus der Beſteuerung herausnehmen, ſo
Du Kleinhandelsſteuer ihres weſentlichen Objektes beraubt.

Lleinhandelsſteuer iſt eine Belaſtung des Maſſenver
raunt Die ſoziale Gerechtigkeit es, daß die beſſer

irt telten Klaſſen durch die Umſatzbeſteuerung
bendig d troffen werden. Es wird infolgedeſſen not

ung Luxusſteuere ubauen. Das iſt zunächſt in der Weiſe vorgeſehen, daß ſich

abgehobet

rsgmt,

er, Gtaße r

valtung x
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die Steuer auf 10 v. H. des Entgelts bei ſol Ge ändenerhöht, die den notwendigen Bedarf des t erſ n.
Die erhöhte Steuerpflicht tritt nicht ein, wenn ſolche Gegenſtände
ihrer Beſchaffenheit nach nicht für die Hauswirtſchaft, ſondern
für den Verbrauch oder Gebrauch innerhalb einer gewerblichen
oder beruflichen Tätigkeit oder zur Errichtung eines Bauwerks
beſtimmt ſind.
Um welche Waren es ſich bei dieſer Luxusſteuer handelt, er

gibt ſich aus einer Sonder-Aufſtellung, die ein Teil des Geſetzes
werden ſoll. Jn dieſer Aufſtellung findet man u. a. Hohlgläſer,
Waren aus Tafelglas, Gegenſtände aus Porzellan oder anderem
Ton, Gegenſtände aus Spinnſtoffen, Gegenſtände aus Leder,
Gegenſtände aus Kautſchuk, Möbel, Uhren, Spazierſtöcke, Be
leuchtungsgegenſtände, Spielſachen uſw. Dieſe Gegenſtände ſind
nicht etwa ſämtlich unterſchiedslos erhöht ſteuerpflichtig ſondern
als Kennzeichen dienen äußere Merkmale, z. B. bei Glas und
bei Möbeln. Nicht bei allen Waren iſt die Rückverlegung der
Steuer zum Herſteller möglich. Es bleibt ein kleiner eis von
Gegenſtänden, u. a. Gegenſtände des Juwkliergewerbes in Ver
bindung mit Edelmetallen, Originalwerke der Plaſtik, Malerei
und Graphik, Antiquitäten, Vergnügungs und Sportfahrzeuge,
Billards, Reit- und Kutſchpferde, bei denen die Beſteuerung in
der letzten Hand erfolgen muß.

Die bisher erwähnten Vorbelaſtungen beziehen ſich nur auf
Lieferungen. Die Leiſtungen ſoweit ſie nicht als Werkliefe-
rungen den reinen Lieferungen gleichſtehen unterliegen
grundſätzlich nur der Steuer von 1 v. H. Hiervon iſt aber in
dem vorliegenden Geſetzentwurf (Aufgabe zu 5) eine Reihe von
Ausnahmen gemacht, indem gewiſſe Leiſtungen unter 10pro-
zentige Steuer geſtellt werden ſollen. Hierzu gehört die Ueber
nahme von Ankündigungen, wie die Gewährung eingerichteter
Schlaf- und Wohnräume in Gaſthöfen, Penſionen oder Privat-
häuſern zu vorübergehendem Aufenthalt, wenn das Entgelt für
den Tag oder die Uebernachtung 2 Mk. oder mehr beträgt, und
ſchließlich die Aufbewahrung von Geld, Wertſachen, Pelz-
werk uſw.

Eine Schätzung des Ertrages der neuen Umſatzſteuer iſt mit
einiger Sicherheit kaum zu geben. Sie kann nur für einen Be
harrungszuſtand verſucht werden, den das deutſche Wirtſchafts
leben hoffentlich in einiger Zeit erreichen wird, nicht aber für die
unklaren und unſicheren Verhältniſſe derGegenwart. Dies vorausgeſchickt, geht die Ertragsſchätzung
für die allgemeine Umſatzſte uer von einem Umſatz von
195 Millionen Mark aus und kommt mithin bei einem
Steuerſatz von 1 vom Hundert zu einem Ergebnis von 1950
Millionen Mark. Die Kleinhandelsſteuer mit5 vom Hundert ſoll. ein Aufkommen von 1900 Millionen Mark
erreichen. Für die zehnprozentige Steuer beim Herſteller und
die fünfzehnprozentige Kleinhandelsſteuer, und die zehnprozentige
Steuer auf Leiſtungen beſtimmter Art wird das Ergebnis mit
1500 Millionen Mark geſchätzt. Man mag darnach das ge
ſamte Aufkommen auf 44 Milliarden Mark an-
nehmen, und wenn man 1 Zehntel wegen der Gebietsabtretung
abſetzt, mit 4 Milliarden Mark.

Beamtenfürſorge
Berlin, 27. Juli.

Das Staatsminiſte rium hat in Abänderung und Er-
gänzung der Beſchlüſſe vom 4. Januar, 28. April und 26. Juni
d. J. über die Fürſorge für Beamte und Lehrer in
den bedrohten Grenzgebieten vorbehaltlich der in
Vorbereitung befindlichen geſetzlichen Regelung folgendes be
ſchloſſen

Die Preußiſche Staatsregierung wird mit allen ihr zu Ge
bote ſtehenden Mitteln ſowohl die unmittelbaren Staatsbeamten,
zu denen auch die bei Konſiſtorien beſchäftigten Staatsbeamten
gehören, und die Lehrer wie die mittelbaren Staatsbeamten
(einſchließlich der kommiſſariſchen Amtsvorſteher und der Be
amten der Amtsbezirke) ſchützen. Die Preußiſche Staat s-
regierung erwartet, daß ſämtliche Beamten der bedrdhten
Grenzgebiete bis zur ordnungsmäßigen Regelung der Verhält
niſſe an ihren Amtsſitzen ausharren. Der Zeitpunkt
des Ortswechſels und der Zufluchtsort ſind im Einvernehmen
mit der vorgeſetzten Behörde zu wählen. Kann die Genehmigung
nicht oder nicht rechtzeitig eingeholt werden, ſo hat ſich der Be
amte bei der nächſten erreichbaren in Betracht kommenden Be
hörde zu melden und deren Weiſungen entgegenzunehmen. Ver
handlungen in Beamtenfragen mit dem erwerbenden Staat
liegen in den Händen des Reichsminiſteriums des Auswärtigen.
Sonderverhandlungen einzelner Behörden und Beamten ſind für
die Preußiſche Staatsregierung unverbindlich.

Vertrauensvotum für Nnitti
Lugano, 27. Juli.

Jm Senat hielt Nitti eine Rede, die auf die Lage
Jtaliens intereſſante Schlaglichter warf. Er beſprach
die wirtſchaftliche Lage, die nur durch die Steigerung
der Produktion zu heben ſei. Allgemeine Zuſtimmung
fand Nitti auch bei dem Hinweis auf die rückſichtsloſe
Unterdrückung aller Spielhösllen und
Glücksſpiele in jeder Form, die ein trauriges Zeichen
des moraliſchen Verfalls der gebildeten Klaſſen ſeien. Der
Senat, der Nitti anfangs nicht allzu freundlich gegen-
überſtand, erteilte ihm daraufhin ein einſtimmiges
Vertrauensvotum und bekundete dadurch, daß er
in Nitti den Hort der Ordnung und den Mann be-
trachte, der die Situation beherrſche.

Die Kammerſitzung gipfelte z in zwei denkwürdigenMomenten: in den fatdlen Eröffnungen des Trans

portminiſters und der moraliſchen Beſtattung Sonninos. Dieſer Letztere fand es plötz
lich geraten, in die Ausſprache über die Wahlreform
einzugreifen, die er als höchſt ſchädlich bezeichnete.
Aber faſt jeder Satz, den er ſagte, wurde von der Kammer
überſchrien. Eine wahre Beſtürzung riefen darauf die
Erklärungen des Transportminiſters her-vor, der ſagte, die Eiſenbahnen hätten noch gerade
für vierzehn Tage Kohle und in der Jnduſtrie
ſei es nicht beſſer beſtellt. Von den Verbündeten ſei
nichts zu erwarten, zumal da auch die amerikaniſchen
Banken Jtalien vorerſt keinen Kredit gewähren
wollten. Nitti drückte jedoch die Hoffnung aus, daß
Amerika Jtalien nicht im Stich laſſen werde.
Inzwiſchen müſſe Jtalien alles tun, um ſeine Braun

ohlenwerke in Betrieb zu ſetzen. Nitti ſchloß mit der
Mahnung, die Alliierten nicht zu kränken und die gegen
ſeitigen Beziehungen nicht zu verſchlechtern.

Kämpfe zwiſchen Rumänen und Ungarn. Der Armeeober-
kommandant Eugen Landler teilt in einem Telegramm an den
Vorſitzenden des revolutionären regierenden Rates über die
Kämpfe gegen die Rumänen unter anderm mit: Die Rumänen
ſetzten dem Uebergang unſerer Truppen über die Theiß an den
meiſten Stellen hartnäckigen Widerſtand entgegen. Der Anſturm
unſerer Truppen brach jedoch überall die Kraft des Feindes.
Wir ma große Beute, darunter etwa 200 Eiſenbahnwaggons
und ſonſtiges Eiſenbahnmaterial, 15 Kanonen und ſehr viele

Volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original Artikel und Original Meldungen des
volts wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Jnduſtrie, Hanclel, Handwerk
WerſchenWeißenſelſer Braunkohlen A.G. In der heute

in Halle abgehaltenen Generalverſammlung waren 10 377 000
Mark Aktienkapital vertreten. Die vorgelegte Jahresrechnung
ſowie Gewinn und Verluſtrechnung für das abgelaufene Ge
ſchäftsjahr wurden ebenſo wie der Bericht des Vorſtandes und
Aufſichtsrats einſtimmig genehmigt. Dem Antrage des Vor
ſtandes und Aufſichtsrates entſprechend wurde die Verteilung
eines ab heute zahlbaren Gewinnanteiles von 8 (im Vorj.
10) Prozent auf das Aktienkapital von 14 Millionen Mark be
ſchloſſen. Dem Vorſtand und Aufſichtsrat wurde Entlaſtung er
teilt. Die ausſcheidenden fünf Aufſichtsratsmitglieder Kommer
zienrat Hupfeld in Leipzig-Gohlis, Major von Frankenberg und
Ludwigsdorf in BadenBaden, Direktor Albrecht in Halle, Direk
tor Behringer in Frankfurt a. M., Major von Braunbehrens in
Frankfurt ag M. wurden durch Zuruf wiedergewählt. Ferner
wurde einſtimmig die Aenderung des S 20 des Geſellſchaftsver
trages beſchloſſen. Der zweite und der letzte Satz werden ge
ſtrichen und ſie erhalten die neue Faſſung: „Die Mitglieder des
Aufſichtsrates beziehen außerdem eine jährliche Vergütung von
je 2500 Mark, der Vorſitzende eine ſolche in doppelter Höhe, die
unter den Verwaltungskoſten zu verrechnen ſind. „Von dieſem
Anteile am Reingewinn iſt die erwähnte feſte Vergütung nicht
in Abzug zu bringen; die Verteilung der Anteile unter die Mit
glieder des Aufſichtsrates erfolgt nach näherer Beſtimmung des
Aufſichtsrates.“ Dieſe Aenderung des Geſellſchaftsvertrages hat
bereits Gültigkeit für das Geſchäfsjahr 1918/19. Auf die An
frage eines Aktionärs über die Ausſichten des neuen
Geſchäftsjahres führte Direktor Dr. W. Scheithauer
Halle aus, daß ſich dieſelben infolge der Arbeiterverhältniſſe,
Streiks und Arbeitsunluſt ſchwer beurteilen laſſen. Nur ſo viel
könne geſagt werden, daß ſich die erſten drei Monate des neuen
Geſchäftsjahres günſtiger angelaſſen haben, als die des Vorjahres.
Die Leiſtungen des einzelnen Arbeiters ſeien etwas geſtiegen.
Beſtimmte Angaben können jedoch noch nicht gemacht werden.
Ueber die Sozialiſierung des Braunkohlenbergbaues ſei
der Geſellſchaft auch nichts weiteres bekannt geworden, als was
in der Preſſe bereits veröffentlicht worden iſt.

Gemeinſchaftsarbeiten der Eiſeninduſtrie. Der Verein deut
ſcher Eiſenhüttenleute, Düſſeldorf, deſſen Gemeinſchaftsarbeiten
zur Förderung der Zwecke und Ziele der Eiſeninduſtrie bekannt
ſind, es ſei nur an das Jnſtitut für Eiſenforſchung und die
Ueberwachungsſtelle für Brennſtoff- und Energiewirtſchaft hin
gewieſen, hat einen weiteren bedeutſamen Schritt in derſelben
Richtung getan. Unter Beteiligung von über 95 Proz. der Erz
verbrauchenden Hüttenwerke iſt ein Abkommen zur gemeinſamen
Verfolgung aller Erzfragen getroffen worden. Der zu dieſem
Zweck gebildete Erzausſchuß wird in erſter Linie die Sr-
forſchung inländiſcher Eiſenerzlagerſtätten, ſerner Fragen aus
dem Gebiete der Erzaufbereitung und ſchließlich die gemeinſame
Bewirtſchaftung der gewonnenen Erze in Angriff nehmen.
Dieſer neue Erzausſchuß wird, da er die geſamten deut-
ſchen Erzverbraucher vertritt, bei der Frage der
Sogzialiſierung nicht übergangen werden können.

Keine Kohlenpreiserhöhung. Das rheiniſchweſtfäliſche Koh
kenſhndikat dementiert die Meldung von einer bſichtigten
Kohlen und Kokspreiserhöhung.

Auflöſung der Schrotthandelsvereinigungen. Nachdem mehr-
fache Verhandlungen über die Verlängerung der Vereinigungen
nicht zum Ziele geführt haben, ſind die Schrotthandelsvereinigun-
97 mit Einſchluß der dem Roheiſenverband naheſtehenden Gu ßz

ruch handlungen aufgelöſt worden. Auch die Schrot!i
handel G. m. b. H. in Düſſeldorf wird nunmehr bald in Liqui
dation treten.Kaligewerkſchaft Carlsfund. Jn der außerordentlichen Ge
werkenverſammlung wurde die Aufnahme einer Anleihe von
5 Millionen Mark beſchloſſen. Von der Direktion wurde ausge
führt, daß das Werk im letzten Vierteljahr ſehr ungünſtisg
gearbeitet habe, ſo daß der Betriebsverluſt für das erſte Halb
r 1919 ſich auf über 695 600 Mark ſtellt. Auch die weiteren

usſichten ſind nicht günſtig. Die Veranlaſſung ſind der Be
triebsverluſt und die augenblickliche ungünſ Lage, die durch
den Kohlenmangel hervorgerufen iſt und ein fortlaufendes Ar
beiten unmöglich macht.

Geldmarkt und Banken
Mitteldeutſche Kommunalanleihe. Zeichnungen auf

dieſe mündelſichere 4prozentige Anleihe, garan-
tiert von 115 Städten, Gemeinden uſw., zum Kurſe von 94,50

nimmt koſtenfrei entgegen Bankgeſchäft G. H. Fiſcher,
Halle a. S., Alte Promenade 26.

Die Reichsmark im beſetzten Gebiet. General Gérard, der
Befehlshaber der Beſatzungsarmee in der Pfalz, verfügte, daß
der Zwangskurs für die Reichs mark weiter beſtehen
bleibt. Der gegenwärtige Kursſtand beträgt 40 Centimes für die
Reichsmark, doch plant man, den Kurs noch weiter herabzudrücken.
Die Wertpapiervermögen im beſetzten Gebiete
dürfen nach Angabe der franzöſiſchen Militärbehörde nicht ohne
weiteres von den Finanzmaßnahmen des Reiches betroffen
werden; vielmehr verfügen hierüber in erſter Linie die Be
ſatzungsbehörden.

Die Erweiterung der BörſenNotierungen. Die Erweiterung
der amtlichen Notierungen an der Berliner Börſe dürfte voraus
fichtlich nicht vor dem 1. September in Kraft treten.
Von Deviſennotierungen ſteht eine ſolche für Prag
in Ausſicht.

Unverzinsliche Reichsſchatzwechſel zum Kauf von Heeresgut.
Das Reichsfinanzminiſterium will vielfachen Wünſchen aus
Intereſſentenkreiſen entgegenkommen, indem es bei der Ver
äußerung von Militärgut künftig auch unver-
zinsliche Reichsſchatzwechſel als Zahlung zu
läßt. Dieſe ſollen nicht bloß für bewegliches t, ſon
dern auch bei dem Verkauf von Jmmobilien, deren Kaufpreiſe
bisher nur in barem Gelde beglichen werden durften, in
Zahlung genommen werden. Feſt verzinsliche Staatsſcheine und
Kriegsanleihen ſind bisher und werden auch zukünftig für die
Bezahlung von Jmmobilien nicht hereingenommen werden. Die
unverzinslichen Reichsſchatzwechſel werden zum Nominalwert ab
züglich des Diskonts vom Tage der Einreichung bis zum Tage
der Fälligkeit angenommen. Der Diskont wird nach den
Originalkaufbedingungen berechnet. Von dem Nachweiſe des un
mittelbaren Erwerbs iſt der Käufer bei der Hereinnahme der
unverzinslichen Reichsſchatzwechſel befreit.

woriig n W Helmur Böttcher.erantwortlic olitik: Helmut Böttcher; fur politiſche Nachrichten
Volkswirtſchaft und Sport: Hans Heilingf. r denredaktionellen Teil: dorf Meyer.

Anzeigenteil: Paul Lerſten; ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele. Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, HalleSaale

e e

v

3

S

t



u

Elektro-Moforwagen Hefert prompt Maschinen- War

Srfhur Vondral

Wintergarten a
jMagdeburgerstr. 66. Fernspr. 2185.

Ausser dem täglichen Variete- Programm

käglleh Damen Rngkamp

Heute Dienstag abend ringen:
Aenne Elmert gegen Emmi WinterAgnes Walter gegen Vera Tarnow

Hilde Gerland gegen Erna o
Morgen Mittwoch

Ehren Abend
Jür den Bingkampfleiter Herrn Paul Schaale.

Weiter ringen:
Vera Tarnow geg. Edelgard Rauenstein

Agnes Walter gegen Emmi Winter
Erna Hohenfels gegen Aenne Elmert

Am Donnerstag abend Kunden die
spannenden., interesaanten und darum

üusserst sehens werten
Entscheidungs- u. Schlusskämpfe

e Preis verteilung atatt.ansehlieggend
Auaserdem ringen

Agnes Walter gegen Aenne EIlmertEmummnft Winter gegen Hilde Gerland
ERruna Hohenfels gegen Olara Waldau

Man sichere sich rechtzeitig Plätze
Vorverkauf mittags v. 11,--1 Uhr an der Kasse
des Wintergarten. Lassenöftnung 7 Uhr abends.

Im Garten täglieh bei gutem Wetter
Reit- undk Sportfest.

FPür Kinder bedeutend ermässigte Preise.

Fleilorps der Arbelt!
Mehrere hundert nationalgeſinnte Studenten erklären

Rſich durch uns bereit, in Gruppen von 15 bis 20 Mann

Erntehilfe
zu leiſten.

Landwirte aus der Provinz Sachſen und Umgegend!
Wenden Sie ſich zum Abſchluß von Verträgen für den

nationalen Erntedienſt
n dasBaro Dr. Sehiele, Naumburg (Saale),

Bürgergartenpromenade 4.

Von der Reisez u r ü c K.
Sanitätsrat Dr. Bberius.

Zahnarzt Vogeler
Poststrasse 12.

Sprechstunden: 9--12 und 3--5 Uhr.

Fabrik
C. Hauptmann

t. Vltichstrasse 00 u. b.

Das natürliche giftfreie Heilverfahren ohne Berufastörung bei

Merven- u. Stoffwechselleiden
Nervenschwäche, Magen-, Darm-, Leberleiden.
Gicht. Rheuma, Stuhltrüägheit. Hautſeiden usw.Verlangen Sie Kostentrei ausführliche Drucksehritt.

Dr. Gebhard Cie., Berlin 35, Jan

Hochachtungsvoll

Herrn Kertzecher
zu Werden.

meines jungen Unternehmens,
Hochachtungsvoll

m W. H. Fritz Speer, Inh.
Bandagen, Gummiwaren, Verbandstoffe,

Vermögen.

e 9Noch nieht eingezahltes Vorzugs-Aktien-

Kapital 7 500 000ehe entumu. Koblenabbaureehte 15 510 440
Grundstück e 7 129 160 TWohngebäude 3 455 0101Betriebsgebaude und Betriebsaniagen 4428 750
Maschinen und Betriebseinrichtungen 6 636 000
Eisenbahnanlagen und Tufthahnsn 1313500

Grubenbaue 606 650Bewegliches und Geräte 6 450Pferde und Geschirre 1900Abra um. 195Neubauten 20513 04Beteiligung an fremden Bergwerks- unä

sonstigen Unternehmungen 913 137 19Schuldner (einschbliessl. 140 707,98 An-
zahlungen auf Lieferungen I 10 401 71557

Gewerkschaft Rießer 3 007 5771 39Warenlager und Vorräte 6 712 534 45
Ass0 J 9 I 7 J J J 9 363 175 92Wechsel 9 9 17 e 7 34 673 74Wert papiere 7 214 22 88Hypotheken in unserem Besitz 786 341167

76 031 764 85

Ver pflichtungen
J JZ-JZ; --„J 57 JAktienkapital-

Stammaktien e e 28 500 000
5 Vorzugsaktien 10000 000.-- 38 500 000

Schuldverschreibungen:

9 1 128 400.4 rückzahlbar mit 102 I 480 000.
41 102 7 896 000. 9 504 400

Kaufgelderrückstäande 3 115 865 87Hypothekenschulden 3731831 01Reservefonds 6 066 788 25C entiüeher Reservefonds 2 523 673 05Glkubiger 8 513 781 33Rückständig für
Gewinnanteile 23 500.ausgeloste Schuldverschreib. 149 820.
Schuldverschreibungszinsen 36 473 75 209 793 75

Rückstellung lür:
rundstücksentwertungen 156 286 18Unterstützungen 100 000Talonsteuer 302 002 50Ausfälle im Warenhandel 33 048 63

Arbeiter-Pensionskasse Webau 4803 38Sparkasse Naumburg 31 011 50Abfindungsrechnung
für kraftlos erklärte Aktien

der Sächsisch-Thüringischen Aktien
Gesellschaft für Braunkohlen-Verwert. 3 603 48

ReingewinnGewinnvortrag aus 1917/18 312 869.20
Reingewinn aus 1918/19 291900672 3 231 875 92

76 031 764 85

Die Gewinnanteilscheine für das Geschäftsjahr
1918/19 sind mit je 90 Mk. vom 28. Juli 1919 ab außer
den bekannten Einlösungsstellenbei der Kasse der Geselisohaft in Halle a, S.,
bei der Kank für Handel u. Industrie, Filiale Halle,
bei dem Halleschen Bankverein von Kulisch, Kaempf

Co., alle a. S.,
bei dem Bankhaus li. Lehmann, Halle a. S.
2ahlbar.

Halle a. S., den 26. Juli 1919.

A. Riebeck'sche Montanwerke,
Aktiengesellschaft.

L. Hoffmann. Heinrieh.
Anteil der Zuckerfabrik Stöbnitz

iſt zu verkaufen.
Wo? ſagt die Geſchäft ſtelle d. Ztg.

Die neue Europakarte

Geschäftsühergahbe.
Am heutigen Tage erfolgte die DVebergabe meines in der Großen

Vlriehstraße 63 gelegenen Filialgeschäftes an die Firma

W. H. Fritz. Speer, Inh. Max Speer.
Das mir in diesem Zweiggeschäft entgegengebrachte Wohlwollen

bitte auch meinem Nachfolger zuteil werden zu lassen.

E. Kertzscher, Inh. Max Kertzscher.

Auf Obiges Bezug nehmend, gebe ich der geschätzten Einwohner-
schaft von Halle und Umgegend bekannt,

übernommenen Zweiggeschäft bemüht sein
werde, allen an mich gestellton Wünschen und Anforderungen gerecht

Langijaährige Erfahrungen in der Branche setzen mich in den Stand,
mar das Beste zu bieten und hoffe ich auf freundliche Unterstützung

Krankenpflegeartikel,
Gr. Ulrichstr. 63, gegenüber von Arnold Troitzsoh.
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Halle 2 Jul.
Gefährdungen der Gemeinden

durch das Reich
ger Vorſtand des deutſchen und preußiſchen Städtetages hat

ch ſeinen Vorſitzenden, Oberbürgermeiſter Wermuth, an die
Wegieru des Reiches und von Preußen eine Eingabe ge
tet, worin ausgeſprochen wird, daß bei der geplanten Ueber

ne der geſamten Einkommenſteuer auf dasn den Städten ihre wichtigſte Steuerquelle entzogen würde.

Die Städte erſuchen dringend um Mitteilung der betreffenden
Geſetzentwürfe,- um rechtzeitig Stellung nehmen zu können.
Gliedſtaaten und Gemeinden ſollen angeblich ihre eigenen Ein

enſteuern verlieren und nur die Huote erhalten, die das
h ihnen überweiſt. Die Verwirklichung dieſes Gedankens
eutet die völlige Vernichtung der wichtigſten Rechte der
hedſtaaten und der Gemeinden Unſere Gegner werden dafür
ſoegen, daß aus den Erträgniſſen der Reichseinkommenſteuer
uch nicht ein Pfennig über ihre Bedürfniſſe und die decken

ja künftig 80 Prozent mit denen des Reiches für die Ge
neinden übrig bleiben wird. Selbſt wenn aber ein Teil der
Geichseinkommenſteuer bleiben könnte, ſo würde dennoch mit der
Eingiehung der eigenen Einkommenſteuer den deutſchen Gemeinden
das finanzielle Rückgrat gebrochen ſein, denn die ihnen dann ver

eibenden Steuerquellen genügen nicht im entfernteſten, um
ulturellen und wirtſchaftlichen Aufgaben der Gemeinden

auch nur annähernd im bisherigen Umfange erfüllen zu können.

Dieſer ganze Feldzug gegen die Steuerſelbſtändigkeit der
Gemeinden iſt ein ſchnöder Undank gegenüber den gewaltigen

Leiſtungen vor allem in der Kriegszeit. Man ſcheint zu ver
geſſen, daß die ungezählten Millionen, die von den deutſchen
Gemeinden als Zuſchuß für Kriegsunkerſtützungen aufgewendet
worden ſind, doch eigentlich vom Reiche aufzuwenden geweſen
wären, man ſcheint nicht mehr daran zu denken, daß ſich das
Reich auch ſonſt ganz erheblich zu ungunſten der Gemeinden ent
laſtet und ſie, ohne ſie nur zu fragen, mit Ausgaben von unab
ſehbarer Tragweite belaſtet hat und noch belaſten will. Jn letz
erer Hinſicht ſei nur an die Erziehungsbeihilfen für Minder-
vemittelte hingewieſen, die neuerdings in der Verfaſſung gefor
dert werden. Angeſichts dieſer Tatſache iſt es ein Akt nicht nur
unerhörter Ungerechtigkeit, ſondern auch ſtaatsmänniſcher Un
Hugheit, den Gemeinden ihre Lebensader zu unterbinden und
damit die Erfüllung ihrer primärſten Aufgaben zu gefährden.
Gewiß muß das Reich erhöhte Einnahmen haben, aber an die
otale Verſtopfung der weſentlichſten Einnahmequellen von
Staat und Gemeinde darf das Reich nur herangehen, wenn ſonſt
eine Rettung nicht denkbar wäre.

Das iſt aber keineswegs der Fall, die Reichsgeſetzgebung
raucht ſich nur nicht zu ſcheuen, das Problem der indirekten
ESteuern herzhaft anzufaſſen. Das iſt freilich wenig volkstüm
ch, und deshalb verſchiebt man auch hier die Löſung an die
Cemeinden und befreit ſich ſelbſt nach Möglichkeit von dieſer
heiklen Frage. Kann aber das Reich wirklich nicht an der Reichs
inkommenſteuer vorbei, ſo möge es wenigſtens die Möglichkeit
ſelbſtändiger Zuſchläge belaſſen. Gewiß iſt eine einheitliche
Geſtaltung der Einkommenſteuer über das ganze Reich hinweg
eine dringende Notwendigkeit, aber nicht iſt dies ein völliges und

alleiniges Ausſchöpfen dieſer Steuerquelle durch das Reich,. Auch
dieſe einheitliche Geſtaltung läßt ſich durchführen, ohne den jetzt
geplanten neuen und umſtändlichen Apparat der Reichsfinanz-
ämter zu ſchaffen, denn letzten Endes werden die lokalen Ein
ſchätzungsſtellen auch künftig nicht entbehrt werden können. Die
Gemeinden werden gut tun, in ihren berufenen Organiſationen
ſich auf das eingehendſte mit dieſen Steuerplänen zu befaſſen,
damit ihnen nicht eine Entwicklung aufgedrängt wird, die ſie
aus der Reihe der Träger unſerer kulturellen und wirtſchaft
kchen Entwicklung tilgt. Oberbürgermeiſter Dr. Kül z.

Stadtverordneten-Sitzung
Schlu ß.

Der Magiſtrat hat die Ausführung der elektriſchen
Leleuchtungsanlage für die Räume der kauf
männiſchen Fortbildungsſchule genehmigt und die
auf 4800 Mark veranſchlagten Koſten aus dem gemeinſchaftlichen
Lerfügungsfonds der ſtädtiſchen Körperſchaften bewilligt. Die
Arbeiten ſollen im laufenden Sommer ausgeführt werden. (Be
richterſtatter Stadtv. Ritter (Dem.). Dem Antrage wird
ſtattgegeben.

Für die Neupflaſterung Echlachenpflaſter) des
traßenzuges Markt eer Ranniſ. werdenSo 900 Markt e waher Von weſenage

Die Eingabe der zu Mitgliedern der Baudeputation
gewählten Herren Kallmeyer, Richter und Schulze, die um Auf-
hebung des S 7 der Dienſtordnung für die Baudeputation bitten,
wird abgelehnt.

Der Antrag des Stadtv. Herzfeld auf anderweitige Zu
ſammenſetzung der Deputationen wird angenom-en. Der Berichterſtatter, Stadtv. Keil (Dem.), führt hierzu
oh aus, daß die Wahlen der Mitglieder des Rechts und Ver
faſungsausſchuſſes weiterhin durch Zuruf erfolgen werden.

Der Antrag Koenen betr. Reuregelung der An
ellungs verhältniſſe ſämtlicher ſtädtiſcher Beamten,
Angeſtellten und Arbeiter wird auf Vorſchlag des Stadv. Fin
er (Deutſche Volkspartei) dem Magiſtrat als Grundlage für
ein entſprechendes Statut überwieſen.

Tagesordnung für die außerordentliche Sitzung der Stadt
ordneten am Freitag, den 1. Auguſt, nachmittags um 4 Uhr.

Deffentliche Sitzung. 1. Haushaltsplan für 1919:
Hap. 1 Ergebniſſe der Rechnung 1917; Kap. 11 O Zoologi

er Garten; e) Kap. 12 Armen und Fürſorgeweſen; d) Kap. 18
Jugendamt; e) Kap. 14 Feuerlöſchweſen; Kap. 15 Bauweſen;

Kap. 16 Stadtentwäſſerung; h) Kap. 19 Gartenverwaltung;
Kap. 21A Arbeitsamt; Kap. 21 C Sonſtige gemeinnützige

rede; Kap. 22 Statiſtiſches Amt; m) Kap. 23 Gemeinde
d een; Kap. 24 Jnsgemein. 2. Nachbewilligungen beim
leibefonds. 8. Mittelbewilligung für das Jugendamt. 4. Pe

h

Beilage zur Halleſchen Seitung Dienstag, den 29. Juli 1919.

willigung einer Rente. 5. Bewilligung eines Beitrages für das ſ Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links), binnen acht Tagen
Bundeswertungsturnen. 6. Schaffun VorflutDiemitzer Rampe. e Tin7. Aufhebung einer Verbindungsſtraße

zwiſchen Liebenauer und Thomaſiusſtraße. 8. Vermietung eines
Ladens. 9. Landaustauſch Große Wallſtraße und Paradeplatz.
10. Bau von Kanälen Lindenſtraße, Steinweg, Moritzzwinger.
11. Fluchtlinienfeſtſetzung. 12. Geſuch um Ueberweiſung einer
Wohnung. 18. Veſchwerde über Ruheſtörungen. 14. Geſuch um
Bewilligung einer laufenden Unterſtützung.

Die Trinkgeldablöſung im Gaſtwirtsgewerbe
eine Notwendigkeit!

Der Reichsverband der Gaſthausangeſtellten (Bezirk Mittel
deutſchland in Halle) bittet um Aufnahme folgender Zeilen:

Jm ganzen Reiche kämpfen die Angeſtellten im Gaſtwirts-
gewerbe für die feſte Entlohnung und für die vollſtändige Be
ſeitigung der Trinkgelder. Die ethiſche Seite des Trinkgeld-
gebens und nehmens iſt des öfteren erörtert worden und möchte
ich heute nur den materiellen Geſichtspunkt ewas beleuchten.
Anläßlich verſchiedener Streiks, zuletzt in Dresden, haben Bruch
teile der für Hotels oder Wirtſchaften als Gäſte in Betracht kom
menden Bevölkerung einen abſolut angeſtelltenfeindlichen Stand-
punkt eingenommen. Zu Unrecht, denn eine wirkliche Mehr-
belaſtung für den Gaſt entſteht nicht. Bei Durchführung einer
feſten Entlohnung wird wohl automatiſch ein Preisaufſchlag
kommen, dafür fällt aber die Verpflichtung des Gaſtes zum
Geben von Trinkgeld fort. Für den Gaſt ändert ſich alſo nur die
Form, bisher ward es ſeiner Freigebigkeit überlaſſen, den Satz
des Trinkgeldes zu beſtimmen, nach der Reform hört das auf, er
bezahlt nur noch ſeine Rechnung, genau wie in einem Kaufladen.

Der Einwand, es müßte auch dann noch Trinkgeld gegeben
werden, fällt weg, die Angeſtellten verlangen ſogar ausdrücklich,
daß man ſie mit Trinkgeldern nicht mehr behelligt. Selbſtver-
ſtändlich muß der vereinbarte Lohn ſo hoch ſein, daß der Ange
ſtellte ſeine Lebensbedingungen voll davon beſtreiten kann, dann
wird er gar nicht in Verſuchung kommen, und überdies haben die
Angeſtellten durch die Organiſationen ſich verpflichtet, mit den Ar
beitgebern darüber Vereinbarungen zu treffen. Jn verſchiedenen
abgeſchloſſenen Tarifen iſt für die Ueberretung dieſer Ueberein
kunft nach zweimaliger Verwarnung ſofortige Entlaſſung ange
droht. Die Tatſache, daß es außer den Caſtwirtsangeſtellten
keinen Beruf gibt, wo die Lohn verhältniſſe ſo ungeklärt und ver
altet ſind, iſt die beſte Begründung für die Notwendigkeit der
Reform des Entlohnungsweſens. Entweder ſt der Kellner An
geſtellter (Gehilfe), dann muß er nach unſeren heutigen Verhält
niſſen vom Arbeitgeber entlohnt werden, oder er iſt ein Unter-
nehmer im Unternehmen, dann ſteht ihm das Recht zu, für ſeine
Bemühungen einen beſtimmten Betrag auf die Rechnung zu
ſetzen. Jm allgemeinen nimmt man das erſtere an, was ja auch
von ſeiten der Unternehmer geſchehen, denn ſie haben ja mit den
Angeſtellten befriſtete Tarife abgeſchloſſen, in welchen ſchon kleine
Löhne vorgeſehen ſind und einer Abſchaffung des Trinkgeldes
grundſätzlich zugeſtimmt wird. Das Trinkgeld als alleinige Ein
nahmequelle iſt erſtens zu unſicher und zweitens in den meiſten
Fällen auch zu wenig, um ſeine ſowie ſeiner Familie Bedüfniſſe
davon beſtreiten zu können. Die Gaſthausangeſtellten wollen
kein Unrecht, ſie verlangen nur als Stand Gleichberechtigung,
lehnen den veralteten Ausnahmezuſtand in Punkto Entlohnunz
ab und wären dem Publikum für eine mehr wohlwollende, oder
mindeſtens neutrale Haltung ſehr dankbar. Jn Anbetracht der
Wichtigkeit des ganzen Berufes für den Fremdenverkehr und für
das Geſchäftsleben im allgemeinen iſt die baldige Regelung der
Lohnfrage zu begrüßen. Da ſich die Bewegung keinesfalls auf
halten läßt, ſo iſt eben ein wenig Entgegenkommen der Unter
nehmer nötig und kann eine Einigung ſehr leicht auf dem Wege
der gegenſeitigen Verhandlung gefunden werden.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Fleiſch und Wurſtkonſerven

(Roß) in der Talamtſchule am Mittwoch, den 30. Juli. Zuge
laſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 27 001-—34 500 vormittags von 8--12 Uhr
und die Jnhaber der Nummern 34 501—42 000 nachmittags von
2—6 Uhr. An Haushalte mit einer Perſon kann eine Einpfund
doſe zum Preiſe von 5 Mk., an Haushalte mit 2-4 Perſonen
kann eine Einkilodoſe zum Preiſe von 11 Mk. und an weitere
vier Perſonen eines Haushaltes kann noch eine Einkilodoſe zum
Preiſe von 11 Mk. abgegeben werden. Der Lebensmittelſcheim iſt
vorzulegen. Die Roßfleiſche und Roßwurſtkonſerven ſind auf
dem ſtädtiſchen Schlachthofe und unter ſtädtiſcher Aufſicht herge
ſtellt worden. Bis zum Sonnabend der laufenden Woche werden
alle Jnhaber von Lebensmittelſcheinen zu dieſer Verteilung auf
gerufen. Eine Nachlieferung findet nicht ſtatt.

Städtiſcher Verkauf von ſterilifierter däniſcher Vollmilch
(Fortſetzung der dritten Sonderverteilung) in der Talamtſchule
am Mittwoch, den 30. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Inhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 2001-4800 vor
mittags von 8—12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 4801 bis
8000 nachmittags von 2——6 Uhr. Für einen Haushalt mit 1--8
Perſonen kann eine Flaſche ſteriliſterte däniſche Vollmilch, für
weitere drei Perſonen eines Haushaltes kann noch eine Flaſche
ſteriliſierte däniſche Vollmilch abgegeben werden. Der Verkaufs
preis beträgt 8,50 Mk. für die Flaſche. Der Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Marmelade. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
25. September,“4. November 1915 wird der Verkauf don Marme-
lade wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den
30. Juli. Für jede Perſon eines Haushaltes wird ein halbes
Pfund abgegeben. Der Verkaufspreis beträgt 1,30 Pfg. für das
Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern
die Marmelade einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von
Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Der Ver
kauf erfolgt unter Abtrennung der Marke 870 des Waren
bezugsſcheines 24. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken
zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22,
1. Obergeſchoß (Saal links) binnen acht Tagen unter Angabe
-hres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen unter
liegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung vom 25. Sep

tember/4. November 1915. tSüßſtoff. Auf Grund der Bekanntmachung des Reichs
kanzlers über den Verkehr mit Süßſtoff vom 20. Juli 1916 und
der Verfügung der Reichszuckerſtelle vom 28. Juli 1917 wird in
Ergänzung der Bekanntmachungen vom 7. September und 10.
Oktober 1916 für den Stadtkreis Halle folgendes angeordnet:

Für 1 bis 3 Perſonen eines Haushaltes können im Juli ein
Briefchen Süßſtoff (ſogenannte H-Packung), für 4 bis 6 Per
ſonen zwei Brieſchen, für 7 bis 9 Perſonen drei Briefchen uſw.
zum Preiſe von 50 Pfg. für ein Briefchen nach Maßgabe der
aufgedruckten Beſtimmungen in den Drogengeſchäften oder in
den Apotheken käuflich erworben werden. Bei dem Verkauf hat
der Verkäufer in der Rubrik „Süßſtoff“ in Spalte 11 des vom
Käufer vorzulegenden Lebensmittelſcheines den Kauf durch Ein
tragung des Datums mit Tinte oder angefeuchtetem Tintenſtift

merken. Weiterhin iſt die Marke 374 des Warenbezugs-
ſcheines 24 für je ein Briefchen Süßſtoff abzutrennen. Die Ab
trennung des Warenbezugsſcheinabſchnittes und vor allem auch
die Eintragung in den Lebensmittelſchein ſind unerläßlich und
haben in jedem Falle zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflich
tet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt,

unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen.
lungen unterliegen der Beſtrafung nach g

vom 25. S r 1915.r Verkauf von gemahlener Kaffee-Migarantiert 80 Prozent vetner Vehnertaffee in er Letanſſche
am Mittwoch, den 30. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 2001-4800
vormittags von 8—12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 4801
bis 8000 nachmittags von 2—6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebens
mittelſcheines kann für jede Perſon eines Haushaltes 4 Pfund
zum Preiſe von 75 Pfg. für das Viertelpfund abgegeben werden.

r hrr iſt r We a NſchenBienenhonig. Au tädti Markt „Tala ule“
iſt aus ländiſcher Bienenhonig, helle Ware, zum re 10
Mark für das Pfund, neu eingetroffen und kommt dort zum Ver
kauf. Ferner können Deutſcher Extrakt in 200 Gramm-Doſen
zum Preiſe von 1,35 Mk., Knochenbrühextrakt in 500 Gramm-
Doſen zum Preiſe von 480 Mk., gedörrte Aepfel zum Preiſe von
4 Mk. für das Pfund, Feigen zum Preiſe von 5 Mk. für das
Pfund abgegeben werden.

Die neuen Preiſe für Honig. Nachdem die Verordnung
über Höchſtpreiſe für Honig vom 26. Juni 1917 (R. G. Bl. S. 559)
aufgehoben worden iſt, iſt als Uebernahmepreis für den Honig,
zu deſſen Ablieferung ſich die Jmker anläßlich der Bienenzucker-
verteilung verpflichtet haben, der Butterpreis des Erzeuger
gebietes feſtgeſetzt worden.

Zuckermarken. Unter Bezugnahme auf die Bekannt-
machung vom 5. Juli 1919 wird nochmals darauf hingewieſen,
daß die Erſparniszuckermarken mit deu 31. Juli 1919 ihre
Gültigkeit verlieren.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert,
bei den von ihnen gewählten Großfirmen die in dieſer Woche
zum Verkauf gelangenden Graupen am Mittwoch, den 30. Juli
und am Donnerstag, den 81. Juli, abzuholen. Bekanntmachung
über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Höchſtpreiſe für Gemüſe. Vom 1. Auguſt ab gelten nach-
ſtehende Erzeugerhöchſtpreiſe (Großhandelspreiſe ſind einge-
klammert); Erbſen 20 (30), Stangen- und Buſchbohnen 25 (35),
Wachs und Perlbohnen 35 (45), Puff- und Saubohnen 15 (23),
Mohrrüben und Karotten ohne Kraut 8 (18), Kohlrabi ohne
Kraut oder mit jungem Laub (nur Herzblättern) 7 (10), Weiß-
kohl 10 (16), Wirſingkohl 12 (18), Rotkohl 18 (24), Frühzwiebeln
(Steckzwiebeln) ohne Kraut 25 (32) Pfennige je Pfund.

Kohlenverſorgung
Auf Grund der Bekanntmachung vom 24. Apriſ 1919 betr.

die Kohlenverſorgung für den Stadtkreis Halle für die Zeit vom
1. Mai 1919 bis 30. April 1920 von der Ortskohlenſtelle wird
folgendes beſtimmt.

1. Während des Monats Auguſt 1919 gelten beim Einkauf
kleiner Kohlenmengen von der gelbroten Koch-Kohlenkart-
4. Ausgabe) die Nummern 1-—-8, und von der für Haus-
haltungen mit mehr als 7 Perſonen bereits ausgegebenen
braunen Kohlenkarte (3. Ausgabe) die Nummer 1 als vor-
zugsberechtigt. Die Kleinhändler ſind verpflichtet, an
ihre Kunden auf jede dieſer Nummern 36 Zentner Bri-
ketts ohne Rückſicht auf die Verſorgung anderer Ver-
braucher abzugeben, brauchen aber nicht mehr als 8 Ztr.
auf einmal abzugeben.
Die Kleinverbraucher ſind verpflichtet, ihren Bedarf bei
demjenigen Kleinhändler zu decken, bei dem ſie als Kunde
angemeldet ſind. Die vorzugsweiſe Abgabe von Briketts
auf die noch nicht freigegebenen Nummern iſt verboten.
Jeder Ankauf oder Verkauf von Kohlen ohne Marken oder
Bezugsſchein iſt verboten. Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Anordnung werden mit dem im 8 29 der eingangs er-
wähnten Verordnung feſtgeſetzten Strafen belegt.

Gewerbliche Betriebe, die mehr als 10 Tonnen Kohlen
monatlich verbrauchen, haben ihren Bedarf umgehend für den
nächſten Monat auf den vorgeſchriebenen Meldekarten anzu-
melden. Für die im Stadtkreis Halle wohnhaften Verbraucher
ſind die Meldekarten in der Ortskohlenſtelle, Marktplatz 22, vor
mittags von 8 bis 1224 Uhr abzuholen. Der Preis beträgt
35 Pfg. für 1 Heft zu 4 Karten, 10 Pfg. für 1 Einzelkarte.

Ein Pfund Kaffee 6,60 Mark! Berlin hat am Dienstag
ſeine erſte Kaffee-Polonäſe erlebt, nicht etwa im Weſten, nein,
im Norden der Stadt, wo gewiß nicht die reichſten Leute wohnen.
Und doch gab es eine richtige Polonäſe wegen richtiger Kaffee
bohnen. Freilich koſtete das Pfund nicht 18 bis 24 Mark, ſon-
dern nur 6,60 Mark. Kein Wunder alſo, daß ſich im Nu
Weiblein und Männlein vor den Verkaufsgeſchäften einfanden,
um nach langer, ach, unendlich langer Zeit wieder einmal eine
Taſſe echten Bohnenkaffees zu „genehmigen“. Freilich, einen
Haken wie man ſo ſagt hatte die Sache doch. Denn die
Geſchäftsleute gaben ein Pfund Kaffee nur dann ab, wenn der
Kunde gleich zwei Pfund Backpflaumen mit „erſtand“.

Ein Heimatſpiel findet am Sonntag, den 3. Auguſt, um
1134 Uhr mittags im Walhallatheater ſtatt als Willkommen für
unſere Brüder, die lange in Gefangenſchaft ſchmachteten, und
zur Erlangung von Mitteln, die noch Kommenden würdig zu
empfangen. Außer Frl. Sebald, früheren Altiſtin des Stadt
theaters Halle, und Frl. Käthe Weber wird Halles Jugend
im friſchen Reigen mit munteren Liedern ihren Dank zeigen.

Bad Wittekind. Morgen, Mittwoch, abends um 8 Uhr
findet Extrakonzert vom Seifert- Orcheſter unter Leitung des
Muſikdirektors Richard Seifert (Baher. Militärmuſikmeiſter
a. D.) ſtatt. Bei günſtigem Wetter wirkt das hieſige Burgemeiſter-
Geſangsquartett mit, das bekannte Volkslieder der Tondichter
Jſemann, Kirchl, Koſchat, Witt und Waldmeiſter vortragen wird.
Der Beſuch dieſes Konzertes wird den Freunden des Männer-
geſanges wärmſtens empfohlen. Die Eintrittspreiſe ſind aus
der Anzeige zu erſehen.

Taſchendiebe. Auf dem hieſigen Bahnhof ſind in letzter
Zeit beim Einſteigen in D-Züge Taſchendiebſtähle verübt wor-
den. Gleiche Diebſtähle ſind auch in Frankfurt (Main) ausge-
führt worden, wo jetzt 10 Taſchendiebe feſtgenommen worden
ſind. Einzelne dieſer führten bei ihrer Feſtnahme echte Perlen-
halsketten, loſe Brillantſteine, goldene Herren- und Damen-
uhren, goldene Zigarettenſpitzenbehälter, ein goldenes Feuer-
zeug, einen ſilbernen Zigarettenbehälter mit der Eingravierung
„M. 1. Krümel, meinem Liebling zum Andenken deine treue
Anita“ bei ſich. Lichtbilder der Feſtgenommenen und der wich-
tigſten ihnen abgenommenen Sachen ſtehen bei der hieſigen
Kriminalpolizei, Zimmer 36 oder 37, zur Anſicht zur Verfügung.

Zuſammenſtoß. Geſtern nachmittag fand in der Reil-
ſtraße zwiſchen einem Straßenbahnwagen und Laſtwagen ein
Zuſammenſtoß ſtatt. Hierbei wurde ein Fahrgaſt, der ſich auf
der vorderen Plattform des Straßenbahnwagens befand, durch
die Deichſel des Laſtwagens am Bein verletzt. Er mußte dem
Diakoniſſenhauſe zugeführt werden.

Z

Stadttheater. Heute, Dienstag, gelangt „Der Zigeuner
baron“ zur Aufführung. Mittwoch Anfang um 7 Uhr
„Lohengrin“. Donnerstag „Stein unter Steinen“. Freitag
„Martha“. Sonnabend nachmittag um 3 Uhr Schülervorſtellung
„Wilhelm Tell“. Sonnabend abend „Der Freiſchütz“. Sonnbag
nachmittag um 334 Uhr Volksvorſtellung „Kümmelblätthen“
Sonntag abend „Hannerl“,
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21. Juli. (Die Enkfernung derAſchersleben,F. S Kaiſ erty Uder) aus den Räumen der ſtädtiſchen bäude
wurde hier vom Magiſtrat beſchloſſen. Soweit die Bilder künſt
leriſchen Wert haben, ſollen ſie nicht entfernt werden. Die Ent

nd derzektiger Garniſon und Lagerkommandant von Quang

Deſſau, 28. Juli. Tödlich verunglückt) iſt in
en Woche beim Turnen der 1d5jährige Arbeit

ſcheidung hierüber wird die Kunſtdeputation v e T d e Sukhane iſt der g i J

Maß von uCoburgs Anſchluß an Bayern geſichert r feſten be erktgie m Cdthen, 29. Juſi. her Luſtharkeitsſtener gn
do. München, 29. Juli. Sangerhauſen, 88. Der neue Bürger alle von Vereinen oder Einzelperſonen veranſtalteten e leſcheJuli.

meiſter.) Die Beſtätigung des Referendars Gründlich aus
Elſterwerda zum erſten Bürgermeiſter der Stadt Sangerhauſen
iſt ſeitens des Miniſteriums erfolgt. Sein Amtsantritt dürfte
bald erfolgen.

Droyßig, 27. Juli. Verlobung.) Auf Schloß Droyßig
G die Verlobung der älteften Tochter Sr. Durchlaucht des

rinzen Heinrich v. Schönburg-Waldenburg, Prinzeſſin Her-
mine, mit Sr. Durchlaucht Prinz Heinrich XXXVI. ſtatt.

Der Anſchluß Koburgs an Bahern wird auf Grund
der Beratungen im Minifterrat als geſichert betrachtet. Nach
den getroffenen Vereinbarungen geht das geſamte Staatseigen-
tum Koburgs an Ländereien und Liegenſchaften nach Berückſich
tigung der Entſchädigungen an das frühere herzogliche Haus an
den Freiſtaat Bayern über. Dagegen übernimmt Bayern die
Unterhaltung der beſtehenden Unterrichtsanſtalten, Gerichtsſitze

Luſtbarkeiten, Tanzvergnügen, Theater, Konzerte, kinVorführu gen Karuſſels und alle übrigen öfſenige

luſtigungen oder Schaurſtellungen, die gegen Entge vorgeiih
werden, ſoll jetzt auch hier zu Einführung kommen. Die Slere
wird als feſte Kartenſtener oder nach Maßgabe der Größe a
Saales oder Gartens ſowie nach der Zahl der vorhandenen S
plätze erhoben.

Arnſtadt, 27. Juli. (Schadenffene r.)barten Gttichleben entſtand in dem da
M. Mühlberg, 28. Juli. (Die Biſamratte.) Der Gehöft des Landwirts Edmund Groß mann Feuer, einer hm Fiſhereirerein für die Probing Sachſen und Anhalt hat unter 949 heſamte Anveſen bolſtanig eine ſcherte erbrannt e einſchi

Ueberſendung des nötigen Aufklärungsmaterials die hieſige außerdem Schweine und Hühner, ſowie die M arife m
Anhaltiſcher Gemeindeverband Fiſcherinnung darauf aufmerkſam gemacht. daß von Böhmen Getſchaften, Wagen uſw. Voi den Löſcharbeiten wurde erf

t. Bernburg, 28. Juli. und Sachſen her die Biſamratte vorzudringen droht. Dieſes Heichnam aufgefunden, in dem man den Beſitzer des Gehött ghlung.
Der vom Anh. Gemeindeverband kürzlich auf ſeiner urſprünglich in Amerika einheimiſche und vor 2 Jahrzehnten in ſelbſt erkannte 15. Au

Güſtener Tagung gewählte Ausſchuß beriet am Montag in aue rer wer e S m MNbwpſchaftsAſchersleben über die Stellungnahme zur neuen anhal- ch r n n f e pt Wühla be d x und ge Kriegsromane werden im allgemeinen nicht mehr Sind di
tiſchen Gemeindeordnung und über Gehaltsfragen der Ge- fährlich, daß es durch fortgeſebte Wühlarbeit die im am g ten die K

orderungen
Dieſer l

Waſſer befindlichen Kunſtbauten wie Dämme, Schleufen uſw.
untergräbt.

Erfurt, 28. Juli.
meindebeamten. Es wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt.

1. Hinfſichtlich der Gemeindeverwaltung entſcheidet ſich der
Ausſchuß für das Zweikammerſyhſtem; den

geleſen; neben wirklich Gukem und Gehaltvollem iſt auf
((Vom Zug überfahren) ließ dieſem Gebieke zuviel Minderwerkiges und Oberflächliches

z ne Strecke Er Hier handelt es ſich aber umkleineren Gemeinden ſoll es freiſtehen, ſich für das Einkammer- fich am 27. Juli gegen 6.45 Uhr vormittags auf der Strecke Er- geſchrieben worden. H mehr nommenſyſer 7 a wetven freiſtehen, ſich fi r ein 22 e e n m als lediglich eine Schilderung aus dem Kriegserleben 4 Dur ſcha
2. Aufſichts- und Beſtätigungsrecht der Behörden ſind biehe. Wie aus einem von ihr hinterlaſſenen Brief hervorgeht, ugleich wi r nſſweſentlich u chränken. Nur die Landgemeinden unter hat ſie die Weigerung ihres Verlobten, ſie zu heiraten, zu der de T z Handlung ſ 9 s 7 das ein rofer wir wiſſ

ſtehen der Kreisdirektion, die Städte der Regierung. Tat getrieben. Faden die Erinnerung an alles das, was da deutſ Kohle dag. rn r ſind a zwölf Jahre, h r T Wie a en S Volk während des Krieges bereit war zu opfern, freudi eben geſundie Gemeindeverordneten auf drei Jahre zu wählen. oſſemn) war a u b. Durch lautte i in eitSekretär Lorenz Deſſau plaidierte für eine geſetzliche Rege nſchlagen eines Hundes glaubte der Gutsbeſitzer e bei e m Dies e Kre w a a e n e in et
lung der Gemeindebeamtenbezü Maßgabe der Staats dem ſchon mehrmals eingebrochen wurde, es ſei wieder ein Ein ſeinem nimmer müde gewordenen Ausharren und Glauben olkswbeamtenbeſoldung und für ein Gemeinhebeamtengeſer bwecher am Werke und ging mit Hund und Jagdflinte hinter an ſein Volk, wird den anderen in ſtillen Stunden der z Werken

Den Verhandlungen wohnten zwei Vertreter der Landes das Gehöft. „Er gab auch ſaließlich in einer verdächtigen Rich- Ueberlegung zurückführen auf den Weg, den einſt die Höhe
verſammlung bei, die Aufſchlüſſe über die Art der bevorſtehen- tung einen Schuß ab. Später fand man die Frau erſchoſſen z das Dwmmen
den Regelung der Gemeinde, Stadt und Dorfordnung gaben. auf. Es wird geſagt, daß die Frau nicht ganz zurechnungsfähig ganze Volk geſchrikken iſt. So wird ein jeder aus dieſnm

war. worauf es auch zurückzuführven iſt. daß ſie ſich aut Anruf Erinnerungsbuche an eine ſchwere, aber große Zeit K g.
anfangs nicht geregt hatte. Hempel hat dieſen Vorfall ſelbſt Kraft Revolutitg. Weſenttz, 20. Juli. (Fiſchſterben.) Die Weiße Elſter der Gendarmerie angezeigt. ſchöpfen für die jetzige noch ſchwerere Zeit, die all jenes n einfac

führte im Anfange vergangener Woche, als ſie durch die Nieder- t. Quedlinburg, 28. Juli. (Die neue Garniſon) Großen entkbehrk. regende Fol
ſchläge im Oberlauf ſtärkere Waſſerzufuhr erhalten hatte, wieder Quedlinburg iſt als Garniſonort des Reichswehr-Schützen Re So urkeilt die „Goslarſche Zeitung über d m vetan
einmal ſtarke Verunreinigungen mit fich, welche durch ſchlechte giments Nr. 8 beſtimmt worden. Es hat das 2. und 8. Bataillon ähäh g T w. ſoeben jedem beka
h dere e in uß Se betarpe, x Nsge man e r ger r grhalten, erſchienenen Roman: „Fürs Vakerland“, Roman auz zhung der
ten ſi u emerkbar, iſche, beta an berfläche während das 1. Bataillon nach Halberſtadt gekommen iſt. Die roßer Jeit von Anna Grack. rl ſtgelegt wr und nach Luft ſchnappten. Betroffen wurden nur Truppen ſind am Sonntag mittag hier r und feſtlich De Loge Preis 3.60 r ag von Olkko Thiel, er Arbei

e r We h S r r worden. ent r J m )ement r en gengein fri es er ge wieder ven erbang en. er e erg und ommen au em RKu rgebte um ommandeur de Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſe
waren diesmal nicht ſo erheblich, wie mehrfach in den Jahren vor neuen Regiments wurde Oberſt Freiherr von Blomberg, Mittwoch: Wechſeln h i ienſtet. aſſen, habendem Kriege. der letzte Kommandeur des hieſigen 165. Jnfanterie- Regiments n v mde Vetgltung. vorwiegend gen ein ſich gut und

weder nur

e Stellen- Angebote
eAelteres Mädchen,
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ne
c n

Bincleg

gut und sauber b

AD efür Mähmaschinen und Strohpressen,

Eine Ringelwalze
nebſt Kartoffelſchleuder,beide in gutem brauchbaren
Zuftande, verkauft preisw.

Lochan Nr. 35.

Bekanntmachung.
Vom 1. Auguſt d. Js. ab werden die Raſſenſtunde

der Eiſenbabhnſtationskaſſe in Halle für den Geſchäft
verkehr mit dem Publikum auf die Zeit von 8 Uhr vorn
bis 2 Uhr nachm. feſtgeſetzt. Wä

Bekanntmachung.

hrend dieſer Zeit könne

1 g. r t ws eOriginal Weck- und Silesia-Elnkoch-Gläser, m Louis Böſcer, leipzigerstr. e
garbeiter

ſchon jetzt ül

Di
in bäuslichen Arbeiten Wäſche und Plätten erfabren. bei Garbenbänder mit Holzkiötzchen, e u h Stattonstaßſe Gelder eingezahlz und abgehebe
o r er giggung rm r rn z o wasserdichte Wagen- u. Diemenplanen, Ernteplanen, aufgeſuche Halle (Saale) den 29. Juli 1919. leichgeitig
hen rn Fran Jabrlkbeſiger Rionenrä vabian wollene und wasserdiehte Pferdedecken, EiſenbabnVerkebrsamt. Murf eines

r Groß Schönan (Sa.) t r re T Bihli t Scranmtmachung. aft tretenFür 660 Verg großes Tr etreide-, Zwiebel- u. Kartoffelsaäcke S he ol. t0 hek, Bei den Pferden des Herrn Wernecke, bier, Goethe o18 außer
e zu ſofortigem Antritt Verkäufe empfiehlt S einzelne Werk ſtraße 1, und der Frau Schmidt, hier, Gerberſtraße h erwirklichtJ r Bernhard Sagatz Aschersleben 142 2 zelne Werke, ſucht die Räude feſtgeſtellt worden. usgeſprocheEleve n t x Saeke- Planen und Pecxentabrir e a Juli Sie Polizeiverwaltun Mrauqch voc ge 4 Nur für Selbſtkäufer! Be Das Ausbessern von Planen und Säcken wird 2 die Geſchäftsſtelle d. Ztg. an Der E

Goldacker, t ca. S guter 7 Veret n dZi Atterboen und r raen J ei einem Pferde des Gutsbeſitzers Paul Pitsehk mſatzn Poſt Pachtland, mit voller Ernte, PachtGeſuche m Garſena iſt Raände feſtgeſtellt worden e nenh e r W 4 Mitteledlau, am 27. Juli 1919.(Kreis Bitterfeld).
Suche zum 1. Okt. eine in

allen Zweigen eines Land-
haushaltes erfahrene,
tücht. Mamſell

totes u. leb. Jnventar,
Stadt 28000 Einw., Gymnaſ.
u. höhere Lehranſtalt, 5 Min.
z. Bahn Sagan--Halle, Neben-
betrieb Fuhrgeſchäft, jährl.
Einnahme 30000Mk. mindeſt.,
feſter Preis 140000 Mk., bei
85-90000 Mk. Anz. weg. Alter

höh u
der G
die Ve
von H
ein Wi
der Au

tarif

Der Amtsvorſteber.ittleres HotMaſchinen ereßtorf geſucht, evt. beſſeres klein. eReſtaur. vezw. Weinſtube
od. Ränme, welche ſich hierzuZeugniſſe mit Bild u. Ge- L un dürfniſd. Beſitzers zu verk. Sorau ſchwere, dunkle, lufttrockene Ware, beſter Erſatz für errichten laſſen. Offert. u. F(N.-L.), Triebler-Chauſſee 2. fehlende Briketts, gebe ich zur Lieferung Ja vie U. 8041 an Huvag Haasenstein ur jede

Rittergut Wüſtenbuchholz November d. Js. in Waggonladungen preiswert ab Vesgler, A.-0.) Halle, Große uUlrichſtraße 63.und erbitte Anfragen. fielt, zbei Perleberg. Goldene Herreprbbr,
LuxusſGotthold Eschner, Wittenberg Se Druckſachet

ſofort oder ſpäter MeerSuche tüchtiges und wer r ne Fernſprecher Nr. 40. Miet-Geſuche 7 a ſindzuverläſſiges r r Erſtklaſſi von der AUiſttenkarte bis zu dem um 9 1 vonHausmädchen, ri lam rringe aſſiges ſucht ſofortverkauft billig B inde g9 arn, Offz. Ehepaar fangreichſten Ratalog-, lerk- und Bilder Die UmSemögl. vom Lande, die etwas Original amerik. od. 15. Aug. ſabſteuer vo

Lichterfelde W.,
Händelplatz 5.

redegewandt, organiſ. tätig,
ſucht Beſchäftigung. An
erbieten unter Z. 1833 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Schweſter, 21 Jahre alt, er

en er o epKe, kleine Ulrichstr. 35. euerungen ausgeſtätteter Betrieb glei ber den art n Albert Halle a. S., zit Kahe od. Venntnns. keiſtungsfähig ſowie äußerſt preiswert 5 e

r n e u v t. Angebote an 0 33S ält. und jüng. en Telegr.-Adr.: Saekſabrik AlIbert, Halleſagale. v. Baer Bad Wittekind. 21 hutes erforduche: land Pgm e Telephon 6179. Btto Chiele e r die Zwe a. f. frauenloſ. Haus- x unda behinnen m Sie Flaſchen! A t Stück were erde J I F. t Buch- und Kunſtdruckerri er u
hege e V h e kirretmsgt. Berlag der Halleſchen Seitung nlaura P abebe, Tel. 3872, ſürEgenzen, Proben n darunter ſechs Dänen, 3- bis 6jährig, und en t t 4
gewerbsmäßige Stellenver- S aller Artu. Parfüms, e vier warzbunte 5u ochſen Preisangabe an n tretenmittlerin, Leipzigerſtr. 75, J. und izinfi er a 3! jährige 9 c S anwendbe pzig ind Medigzinfl.(30 Sr. Kopfziet Dr. W. Mülse. c 2J liefert ab Berlin opfzieher, verkauft Breslau VI, Auenſtr. 16 I. e Bee aiſe dene stellen-Geſuche 7 billi gſt e H. Boyde, Brehna. Tel. Roitſch 42. 2 e etT e Nach Eintreffen großer Transporte ſteht ab Feeitag. e gar Eno4 Verw. Oberbeamter a. D. a. Strom, Blu.- den 1. Auguſt, in meinen Stallungen eine Auswahl v Verſchiedenes ge 9 Lke ſpe

ca. 40 Stück erſtklafſ.,
ſchwerſter belgiſcher

Värheits
Braunkohlengrus
oder -Htaub

e eParkett
7 er Beſfahr. in Säug- c liefert, repariert, iüngd u. Klan eLyilege, du ne d. rin reinigi, bohnert 5 ſucht wöchentlich größere Poſten u i

Fhelung per ſofort evil ma ua, gr. Fig. billig 75 e Bruno Paukert Leipzi Co, agenſpäter. unter Z. 1837 u verk. od. a. Land zu tauſch. Hönemann t 9 g 34 rt wird,an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. Fritz Reuterſtr. 18 II rechts. 24 eichsfinanrerErfahr. Landwirt möchte
ſich an einem

Bauhof 1. Tel. 3631.

darunter eine Auswahl u
Sä——Kutſchwagen

in großer Auswahl verkauft Verkauf von
R EGeidverkehr

F re 53 GSter Zu G n t S t 80 t S. terten Gut Spiritus 7 aufrebſamer Groſfe Pommerſche egbt ſich t„Holzwarenfabrikant 3- und 4jährig, ſowie prima mitgapitalein lage bis über 90 Grad, riellene en Gänſe, Leralng. Aeeknegnenſtigr m gebrauchtM Hetrlehg- g322 et gree Seeländer u. Pldenburger (agenpferde Kauchtavaß, e e e
kapital. e An a BüKremm rig n. vürnberge g1 arren, zigaretten 2 s en d

Gefl. Off 1 uckhenn n. B. Fa- re Swert im Zigarrenhaus Lntes, dauerh. Gummmiband Heinrichſtr. 30. wäre dian die Geſhaſneue de dig Orr an (Sachierd. Merſeburg van on pngerge ten rn n ne e 2 g

g 8 a o 22 11Mitteldeutsche Privat-Bank, kg Halle a. ö., en e Ter Ausführung aller bankmäßigen Geschätte r
vwendig, die

Duke
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